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vethmannr Sorgen.
Eine österliche Mittelmeerreise hat sicher ihre großen

Reize und der Aufenthalt auf der Insel Korfu wird in
diesen Tagen ohne Zweifel dem in den unfreundlichen und
naßkalten Gefilden Norddeutschlands vorzuziehen sein,
aber wir haben doch das Gefühl , als ob Herr von Beth-

mann-Hollweg die Schönheiten des Südens gerne für die

Gewißheit in Kauf gegeben hätte , daß er noch fest auf
seinem Reichskanzlersessel sitze. Besser als

^
sorgenvolle

Tage auf einer griechischen Insel sind heitere «stunden in

Hohenfinow oder, wenn es denn gar nicht anders zu machen
Märe, selbst in Berlin , und so ehrenvoll auch die gnädige
Einladung des Kaisers ist , wie mag sich der aber freuen,
der ihr , beladen mit einem schweren Pack von Kümmer¬
nissen , Folge leisten muß.

In Brindisi haben die Italiener den deutschen Reichs¬
kanzler beklatscht , und das hat sein Herz so mit Freude
erfüllt , daß er dieses Ereignis schleunigst hat in die Heimat
melden lassen . Beifall , das ist etwas , an das er schon lange
nicht mehr gewöhnt war , und wenn es auch nur die Män -

üer von Brindisi sind , die ihn spenden, es tut doch so wohl,
wenigstens irgendwo in der Welt einmal anderen als spöt¬
tischen und ablehnenden Mienen zu begegnen und nicht auf
Schritt und Tritt daran erinnert zu werden, daß man es
keinem recht zu machen imstande ist . Das erfährt man noch
früh genug wieder. Vielleicht schon auf Korfu , sicher aber

nach der Rückkehr in die Wilhelmstraßc , denn die Verlegen¬
heiten, die den sogenannten leitenden Staatsmann daheim
' rwarten , wird auch die größte Luid seines hohen Herrn
nicht bannen können. Und vorläufw weiß man" ja nicht
einmal, ob die Reise als ein Beweis dafür angesprochen
werden kann, daß wenigstens bei Wilhelm II . Bethmanns
Stellung wieder fester geworden ist . Am Ende ist sie auch
nur ein letzter Sonnenstrahl , eine Gnade , wie man sie dem

erweist , dessen Tage gezählt sind . Gegen den vom Tode
Gezeichneten ist man besonders gütig . Die Gerüchte , daß
der fünfte Kanzler sehr bald dem sechsten Platz machen
werde , wollen ja nicht verstummen und zu Ostern hat erst
wieder der „Reichsbote" von Ueberaschungen gesprochen ,
die sich hinter den Kulissen vorbereiten.

Allerdings , so sagt man , habe es den Anschein , als ob
es zu Entscheidungen nicht früher kommen solle, als bis die

Wehrvorlage samt Deckungsgesetz glücklich unter Dach und

Fach gebracht sein werde. Ob auch dem Herrn von Kider-

len-Wächter eine so lange Frist gegeben ist , davon verraten
die Auguren nichts, nur des Reichskanzlers Leben wollen

sie bis zu diesem Termin garantieren , und sie gehen dabei

wohl von der doppelten Voraussetzung aus , daß erstens
kein anderer das Amt übernehmen will, so lange dtze Rü-

stungs- und Deckungsvorlagen ihre Erledigung nicht ge¬
funden haben, daß zweitens Bethmann sich bei der Lösung
des Deckungsproblems verbluten werde . Für die Verstär¬
kung des Heeres und der Flotte nach den Plänen der Re¬

gierung wird ja eine Mehrheit vorhanden sein. Der

Flotten - und Wehrvereinsleute , denen des Guten noch nicht
genug geschehen ist und die auch hinter dem zum Kaiser
fahrenden Kanzler wieder hergerufen haben, daß ihm die

Sicherheit des Reiches nicht genügend am Herzen liege ,
wird man ja Herr werden können , und anderseits ist auch
kaum zu befürchten, daß der temperamentvolle Vorstoß,
oen neuerdings der freisinnige Abgeordnete Haußmann
gegen Herrn von Tirpitz unternommen hat , irgendwelche
ernstere Folgen haben könnte. Wären Haußmanns poli¬
tische Freunde konsequent , so müßten sie ja jetzt die Flotten¬
vorlage ablehnen, aber vor der Konsequenz schützt sie ihr
Patriotismus , und selbst wenn sie sich vergessen könnten,
so sind doch noch immer die Nationalliberalen da .

Die Schwierigkeiten beginnen erst bei der Frage der
Aufbringung der Kosten . Doch da türmen sie sich auch.
Alles schien so hübsch zu klappen. Der unangenehme
Mahner Wermuth war ausgeschifft, die Erbschaftssteuer
war erledigt und stolz und kühn wurde die Parole von der
Beseitigung der Branntweinliebesgabe ausgegeben. Da
müssen die bundesstaatlichen Minister anfangen in den
Landtagsparlamenten grundsätzliche Bekenntnisse zu der
eben erst totgeschlagenen Erbschaftssteuer abzulegen, und
der Lärm geht wieder los . Und siehe da, der Versuch , die
bürgerlichen Parteien mit der Aufhebung der Schnaps¬
rente zu einigen erweist sich auch als verfehlt. Auf der
Linken weist man auf das Sicherheitsnetz hin , daß die
Spirituszentrale für die stürzenden Brenner ausgespannt
hat , und auf der Rechten hält man die Beibehaltung der

Liebesgabe immer noch für die solideste Garantie . Nun

kommen sie von allen Seiten : die süddeutschen Brenner

verlangen für sich unter allen Umständen einen besonderen

Ausgleich. Die bayrischen Likör- und Branntweinfabri¬
kanten verlangen eine Aenderung des Branntweingesetzes,
durL die verhindert werden soll , daß die Vorteile einer

Beseitigung der Liebesgabe bei der Spirituszentrale hän¬
gen bleiben, eine Delegiertenversammlung des Verbandes
der Gast- und Schankwirte für Berlin - Brandenburg hat
eben erklärt , daß die ganze von der Regierung geplante
Maßregel fauler Zauber sei , wenn nicht entweder der freie
Wettbewerb wiederhergestellt oder an die Stelle des Pri¬
vatmonopols ein Staatsmonopol gesetzt werde, und wäh-
reird dem Kanzler noch die Ohren von all diesen Mah-

nungen und Warnungen gellen, tritt der bekannte konser¬
vative Führer , Graf v . Mirbach-Sarquitten auf und lehnt
den Bethmannschen Plan überhaupt ab . Die überraschende
Tatsache "

, so schreibt er der „ Kreuzzeitung" "
, „ daß der

Ueberschuß des Reichsetats bereits bis zum 1 . März dieses
Jahres den Deckungsbedarf für die Armee- und Marine¬
vorlage sehr weit übersteigt , macht jede neue Steuer ent¬
behrlich, " und nun diese Entbehrlichkeit gesetzlich festzu-

lcgen fordern die Agrarier bekanntlich das Mantelgesetz ,
durch das Rllstungs - und Deckungsvorlage zu einer schönen
Einheit verbunden werden sollen .

Wie in aller Welt kann man aus diesen Schwierigkeiten
herauskommen? Absolute Nachgiebigkeit an die Wünsche
der Rechten genügt da nicht , denn soviel Säcke der national¬
liberale Esel auch auf seinen geduldigen Buckel nimmt , es
könnte doch der Moment eintretcn , wo er störrisch wird,
und wenn nicht der Fuhrmannflügel einen eklatanten Sieg
davonträgt , dann werden die Nationalliberalen zwar be¬
reit sein , Schiffe und Armeekorps in jeder verlangten Zahl
zu bewilligen , aber was die Deckung betrifft , werden sic sich
am Ende den Wünschen der Konservativen und des Zen¬
trums doch nicht ganz unterordnen wollen. Und nun rückt
das Zentrum schon wieder mit einer neuen Rechnung an.
Von: Süden her wurde .Herrn . SBenmttlTcttt BenTtzestellt
und vom Süden her werden dem Kanzler neue Verlegen¬
heiten durch den Jesuitencrlaß bereitet . Du hast uns blut¬
nötig in den nächsten Wochen , nun bist du , bevor wir dir
beispringen , wohl so liebenswürdig , deine Meinung über
die Ordenstätigkeit der Mitglieder der Gesellschaft Jesu
zu sagen. Auf der Aufhebung des Jesuitengesetzes be¬
stehen wir ja nicht — im Vertrauen gesagt , es wäre uns
sogar lieber, wenn dieses Denkmal der Intoleranz stehen
bliebe , aber du wirst schon freundlich gestatten müssen , daß
wir das Gesetz nach unserem Sinn deuten ; sonst : ohne
Jesuiten keine Dreadnoughts !

Die leuchtende Sonne des adriatischen Meeres wird
diese Sorgen dem Kanzler nicht scheuchen können . Schnell
sind die hellen Tage im Achilleion vergangen, und dann
muß er zurück dahin , wo man auf den Beifall der Ein¬
wohner von Brindisi nichts gibt , und wenn der Kreuzer
„Kolberg" wieder mit ihm in See geht, dann denkt der
klassisch Gebildete vielleicht der Ode , die der römische Dich¬
ter Horaz an das römische Staatsschiff richtete :

„Heil kein Segel verblieb, keiner der Götter hört ,
Wie in dringender Not wieder dein Rufen schallt.

"

vemrcbe Politik.
Angst vor der Erbschaftssteuer. Die Agrarier haben

eine heillose Angst davor , daß zur Deckung der Wehrvor¬
lagen doch noch eine erweiterte Erbschaftssteuer herange¬
zogen werden könnte. Die „Deutsche Tageszeitung " for¬
dert daher von der Regierung ganz entschieden , daß sie die
Wehr- und die Deckungsvorlagen in einem Mantelgesetz
zusammenfassen müsse . Und zwar bemerkt das Blatt der
Steuerscheuen :

„Wir kommen aber heute nochmals auf die Angelegenheit
zurück , weil wir leider Grund haben , anzunehmen , daß man
in Regierungskreisendaran denkt, eine gesonderte Behandlung
der Wehrvorlage einerseits und der Deckungsvorlage anderer¬

seits herbeizuführen oder doch zu dulden . Man scheint damit

zu rechnen, daß beide Vorlagen von verschiedenen Mehrheiten
angenommen werden könnten und daß die Erledigung beider
Entwürfe zu verschiedenen Zeiten erfolgen werde .

"

Die „Deutsche Tageszeitung " betont dann weiter , daß
die Regierung mit aller Kraft und mit der Einsetzung ihrer
ganzen Autorität darauf dringen müsse, daß beide Vorlagen
gleichzeitig mit denselben Mehrheiten angenommen werden.

Darin liegt die versteckte Drohung , daß die
Agrarier gegen die ganze Vorlage stimmen werden, so¬
bald der Versuch gemacht werden sollte , die besitzende
Klasse zu Leistungen heranluziehen . Der Egoismus
der Agrarier offenbart sich hiee wieder einmal in seiner
ganzen abschreckenden Häßlichkeit. Der Geist des Olden-

burg -Januschau , der es als Aufgabe der Junker bezeichnet
hat , das Portemonnaie der Besitzenden zu schützen , durch¬
weht das widerwärtige Getue des agrarischen Blattes , aufs
neue die Tatsache bestätigend : Die Junker sind zu jedem
Opfer für das Vaterland bereit , wenn es aus anderen
Taschen bezahlt werden kann und wenn für sie etwas dabei

.abfällt

Ein neuer Ritter Georg ist gegen die Sozialdemokratie
erstanden; oder vielmehr ist es ein alter Känipe, der schon
vor fast 20 Jahren versuchte, die Sozialdemokratie „ geistig "

zri überwinden.
Herr Professor Tr . H . Ziegler in Stuttgart , der im

Jahre 1894 ein Buch über „Naturwissenschaft und sozial¬
demokratische Theorie " geschrieben , beschäftigt sich neuer¬
dings int Scherlschen „Tag " mit dem Problem der geistigen
Bekämpfung der Sozialdemokratie . Hier ist sein Pro¬
gramm :

„Ich bin daher der Meinung , daß die politischen
Parteien als solche nicht imstande sind , die große
G e i st e s b c w c g u n g der Sozialdemokratie nic -

derzuwerfen . Selbst wenn sie eines Tages durch Ver¬

einigung ihrer Kräfte der Sozialdemokratie wieder eine An¬

zahl Mandate abnehmen , wie das in den glücklichen Zeiten des

Bülowblocks der Fall war , so geht das Wa chstum der

Sozialdemokratie doch immerfort weiter , wie dies die

neuesten Wahlen gezeigt haben .
Die geistige Bekämpfung der Sozialdemokratie kann

meiner Ansicht nach nur durch eigens zu diesem
Zwecke gegründete Organisationen mit Erfolg
durchgeführt werden . Es ist eine große geistige Arbeit

dazu nötig, das ganze Lehrgebäude dieser Partei in seinen
einzelnen Teilen anzugreifen. Es ist weiter eine große
A g i t a t i 0 n s t ä t i g k e i t dazu erforderlich , um das Jllu-

sorischc der sozialdemokratischen Ideen auch den Massen des
Volkes klarzumachen . Es ist nicht möglich , dabei den

Standpunkt einer rechts st ehenden oder einer

linksstehenden Partei genau sestzuhalten . Denn man

muh in Bezug auf die Weltanschauungeneinen f r e i s i n n i-

g .e.u Standpunkt einnehmen, dgrf aber das demokra¬

tische Ideal der freisinnigen Parteien n r '
cljT 4T 8 Ttül trg

anerkennen .
"

So reichlich konfus wie dieses Programm sind auch die
weiteren Ausführungen des Herrn Professors, der den
Reichsverband noch als die beste Vereinigung zur Bekäm¬
pfung der Sozialdemokratie ansieht. Man geht wohl nach
alledem nicht fehl, wenn man annimmt , daß Prof . Ziegler
nationalliberal ist und daß sein Sozialistenbekämpfungs¬
programm dementsprechend auch eine nationalliberale Idee
zur Vernichtung der Sozialdemokratie ist.

Das reichsländische Parlament an der Arbeit. Das
elsaß - lothringische Parlament ist am Mittwoch in die
Osterfereien gegangen . Ende Januar zusammengetreten,
hat es in beinahe zehnwöchiger , fleißiger Arbeit den Etat
erledigt , einige sozialdemokratische Interpellationen be¬
sprochen und einige kleinere Gesetzentwürfe in erster Lesung
durchberaten. Die sozialdemokratische Fraktion inter¬
pellierte über die Drangsalierungen der Staatsarbeiter ,
über den Bergarbeiterstreik und über die Fleischteuerung.

Da das elsaß-lothringische Parlament der deutschen
Volksvertretung insofern um eine Nasenlänge voraus ist,
als es nicht nur interpellieren , sondern im Anschluß an die
Interpellationen auch Beschlüsse fassen kann, konnte bei
diesen Gelegenheiten zweifelsfrei festgestellt werden , wie

sich die bürgerlichen Parteien der Arbeiterschaft gegenüber
verhalten . Die Interpellation über den lothringischen
Bergarbeiterstreik mußte zurückgezogen werden, da die Ar¬
beiter in der Zwischenzeit die Arbeit wieder ausgenommen
hatten . Aber über die Unterdrückungsmaßnahmen der
reichsländischen Eisenbahner ^entspann sich eine außer-,
ordentlich heftige Debatte , die mit der Ablehnung des
sozialdemokratischen Antrages auf Verfolgung der Gene¬
raldirektion wegen Erpressung endete. t— Mehr Glück

hatte die Fraktion mit der Debatte über die Fleisch -

teuerung . Unter der Wucht der vorgebrachten Argu¬
mente mußten sich auch die Zentrümler beugen und mit

dafür eintreten , daß die Grenzen für Schlacht - und Nutz¬
vieh geöffnet werden sollen , daß argentinisches Gefrier¬
fleisch eingeführt werden darf , daß der Kartoffelzoll auf¬
gehoben , ja , daß sogar die Zölle auf Futtermittel suspen¬
diert werden sollen. Die elsaß -lothringische Regierung
allerdings muß nach der Berliner Pfeife tanzen , ob sie will
oder nicht . Deshalb nahm sie auch dem Anträge gegen¬
über eine durchaus ablehnende Haltung ein .

Die Debatten über den Etat wiesen verschiedene inter¬
essante Momente auf . Die Sozialdemokraten erklärten sich
von vornherein bereit , an der Verbesserung des Budgets
mitzuarbeiten . Sie erklärten aber gleichzeitig , nur dann
für den Etat stimmen zu können, wenn derselbe den Inter¬
essen der arbeitenden Bevölkerung zweckdienlich gestaltet
werde. Das Zentrum begann mit einer wütenden Kam¬

pagne gegen die Regierung . Jedoch wurden die Angriffe
von Tag zu Tag schwächer, und als dann am 28 . März das
Zentrum mit großem Getöse umfiel und dem deutschen
Kaiser den von der Komniission gestrichenen Gnadenfonds
in Höhe von 100 000 Mk . wieder bewilligte, da ward es

auch dem Blindesten klar , daß Zentrum und Regierung
sich wieder einmal .gefunden hatten . Um nun seinen
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schwächlichen Umfall einigermaßen zu verdecken, um die
Aufmerksamkeitder eigenen Wähler von dieser neuen Bla¬
mage abzulenken, provozierte das Zentrum mehrfach De¬
batten über die Frage des Verhältnisses von Staat und
Kirche, von Kirche und Schule. Mit dem Rufe : Die Reli¬
gion ist in Gefahr ! treibt das Zentrum immer wieder seine
Schäfchen zusammen. Die ' Folge dieser Zentrumspolitik
war , daß die Regierung schließlich den Etat in der Haupt¬
sache so bewilligt erhielt , wie sie ihn der Volksvertretung
unterbreitet hatte . Daß die Sozialdemokraten
unter diesen Umständen gegen das Budget stim -
m e n mußten , auch wenn nicht grundsätzliche Erwägungen
sie zur ablehnenden Stellungnahme veranlaßt hätten , ver¬
steht sich am Rande . Die Salbadereien der liberalen Presse
sind daher nichts weniger als am Platze.

Auch sonst bewies die elsaß -lothringische Volksvertre¬
tung , daß der reaktionäre Geist in ihr überwiegt . Die so-
zialdermokratische Fraktion verlangte von der Regierung
eine andere Stellungnahme in Bezug auf die Ausbeutung
der Bodenschätze. Sie verlangte die Nationalisierung ,
mindestens aber die Beteiligung des Staates an den Berg¬
werksbetrieben, sie verlangte die Monopolisierung der rei¬
chen Wasserkräfte des Rheins und der Vogesen . Jammer¬
volle Ausreden waren es, die die bürgerlichen Redner vor¬
trugen , um ihren ablehnenden Standpunkt zu begründen.
Auch die Anträge unserer Genossen auf - Abschaffung der
Vorschulklassen an den höheren Lehranstalten , auf Verbot
des Prügelns in der Volksschule , auf Herabsetzung der
Klassenfrequenz fanden keinerlei Gnade vor den Augen
der bürgerlichen Mehrheit . Auch ein Teil der Liberalen
stimmte gegen unsere Anträge .

So kann das Fazit gezogen werden, daß da§ neue elsaß¬
lothringische Parlament zwar fleißige, aber nichts weniger
denn gute Arbeit geleistet hat . Die arbeitende Bevölkerung
hat keinerlei Veranlassung , mit dieser ersten Probe zufrie¬
den zu sein . Die Ferien dauern bis zum 18. April . Dann
gehts an die Besoldungsvorlagen für die Beamten und
nach deren Erledigung an die Beratung der Steuerreform .
Die sozialdemokratische Fraktion wird - alles aufbieten ,
diesen wichtigen Vorlagen ein besseres Schicksal zu be¬
reiten .

Ausland.
Amerika .

©hte Warnung für Auswanderungslustige nach Amerika.Dem Sekretariat der Internationalen Transportarbeiter Fe¬deration
^ ging vom „Brotherhood of Railwah ClerK "

( Eisen-
bichngehilfen ) folgendes beachtenswerte Schreiben zur

_ „Sin großer Teil der organisierten Eisenbahner der Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika hat mich ersucht . Sie darauf
aufmerksam zu machen , daß die Arbeitsverhältnisse in diesem
Lande augenblicklich äußerst ungeregelte sind . Sie werden ge¬beten, auch die angeschlossenen Organisationen über die Situ¬
ation aufzuklaren , damit keiner unserer europäischen Kame¬
raden durch falsche Vorstellungen veranlaßt werde , nach den
Vereinigten Staaten auszuwandern .

ES verlautet , daß die Agenten der. Eisenbahn-Gesellschaften,anderer Industrien und gewisser DampfschiffahrtK-Gesellschaf -
ten an die Arbeiter der europäischen Länder rosig gefärbte
Berichte versenden, in denen gesagt wird , daß die -Gelegenheit
i» bat Vereinigten Staaten niemals bester war als jetzt, daß
diel Arbeit vorhanden ist , die Löhne hoch sich, der Lsbensunter -
halt billig und in denen noch vieles andere berichtet wird , was
zur Irreführung dient .

-Tatsache ist, daß hunderttausende von Arbeitern in den
Bereinigten S -baaten arbeitslos sind . Es besteht eine allge¬
meine geschäftliche Depression in allen Industrien . Die Kosten
des Lebensunterhaltes sind bis fast ins Unmögliche gestiegen.

"
— Wir bitten alle Arbeiterblätter des In - und Auslandes , von
dieser Warnung Notiz zu nehmen , um hoffnungsfreudige Aus¬
wanderer nach Amerika vor bitteren Enttäuschungen zu be¬
wahren .

Badische Politik.
Das neue Wassergesetz .

Wie bekannt, hat die Regierung auch dem jetzigen Land-
tag und zwar zunächst der ersten Kammer einen Gesetz¬
entwurf über die Abänderung des Wasser -

Söbne ihrer Väter .
Roman von Max Kretzer .

17 (Fortsetzung.!
5.

Beide wurden dann durch eine allgemeine Bewegung
in das Musikzimmer gelockt , wo Heilbrink , der einen leid¬
lichen Bariton hatte , den neuesten Kabarettschlager zuin
Besten geben wollte. Schon hatte er sich ans Klavier -gesetzt
und die EiNleitunigsmelodie zu den: sehr zweideutigen
Text angestimmt , als Appel aufgeregt hereinkam und sich
vorsichtig Gehör verschaffte . „Darf ich die Herren einen
Augenblick stören- . . . Eine ergebene Bitte des Herrn
Teufer . Ein Herr und eine Dame möchten gern —. " Wei¬
ter kam er nicht , denn das übrige ging in dem lauten
Widerspruch unter .

Reitzenberg knüpfte eine ziemlich starke Bemerkung
daran , die Gelächter erregte . Iltis aber meinte spöttisch ,
solche wichtige Anmeldungen hätten offiziell zu geschehen;
Damen würden hier nicht mehr geduldet.

„Es ist ja eine aus den Separes, " rief jemand aus
dem Billardzimmer herein , der vorher schon Appel mit
einem der Kellner von unten verhandeln gehört hatte.

„ Dann herein damit, " sagte Lanrmers , mutig geworden
durch den Sekt .

.Lawohl , aber der Herr kann draußen bleiben," warf
rin anderer ein .

Laute Zustimmung folgte, begleitet von einem- Lachen
in allen Tonarten , Uber das schließlich das Stimmengewirr
den Sieg davontrug , denn der Wein hatte bereits seine
Wirkung getan und löste die Zungen . Eine Weile sprach
man durcheinander, fragte nach rechts und links und be¬
stürmte Appel, der über sein erneutes : „ Aber meine
Herrn — " abermals nicht hinauskam .

„Wer hat denn den Löwenmut , sein Dämchen hier mit
herausxuschleppen ? " übertönte Iltis Stimme dann den
Wortschwall .

Es kam öfters vor . daß -die Herren des Klubs entweder
unteu rat Restaurant oder in den abgelegenen Zimmern
oben in Gesellschaft speisten- und eines flüchttgM Abstecher

Mittwoch, fett lö . Aprtt 191A
gesetzes vorgelegt. Die zur Beratung des Gesetzes be¬
stimmte Kommission hat ihre Arbeiten beendigt und ihren
Bericht hierüber festgestellt . Sie hat an dem Gesetze ver¬
schiedene Aenderungen vorgenommen.

Die wichtigste Neuerung besteht darin , daß dem
Staate das Ve .rfügungsrecht nicht nur über
öffentliche , sondern auch über die natürlichen nichtöffent¬
lichen Gewässer , unbeschadet des Eigentums der Gemeinde
am Bett der Gewässer , eingeräumt wird und daß Nutz¬
rechte, die über den Gemeingebrauch und die besonders
statuierten , jetzt enger umschriebenen Anliegerrechte hin¬
ausgehen , nur durch staatliche Verleihung begründet werden
können . Dagegen ist die Absicht des Entwurfs , dem Staat
das Benutzungsrecht für seine eigenen Zwecke ohne wei¬
teres einzuräumen , in der Kommission auf Widerstand ge-
stoßen . Die Kommission hat diese Bestimmungen ge¬
strichen , so daß der Staat als Unternehmer ebenso der Ver¬
leihung bedarf wie jeder andere Unternehmer . Die Be¬
stimmungen über Abfindung von Rechten , die einer Ver¬
leihung im Wege stehen , wurden verschiedentlich verbessert .
Ganz wesentlich gemildert wurden im Interesse der Indu¬
strie die im Entwurf enthaltenen harten Bedingungen ,unter denen ein Unternehmer beim Erlöschen seiner Ver¬
leihung gehalten sein soll, seine Anlagen dem Staate oder
einen : Kornmunalverband abzutreten . Die wichtige Aen -
derung , die seither bestandene privatrechtliche Wasser -
nutzungsrechte in öffentlich -rechtliche umwandeln soll,wurde in Anerkennung der Darlegungen der Regierungüber die Zulässigkeit einer solchen Wandlung durch die
Landesgesetzgebungangenommen . Endlosen Weiterungen ,die sich früher oft ergaben , wenn es zweifelhaft schien, ob
ein staatliches Recht dem Gebiet des Privatrechts oder
dem des öffentlichen Rechtes angehöre , ist damit der Boden
entzogen. Zu der schwierigen Regelung der seither vom
Wassergesetz fast völlig außer Betracht gelassenen Benutzung
der Quellen und des Grundwassers wurden die
Regierungsvorschläge in der Hauptsache angenonimen.

Den Interessen kommunaler Wasserversorgung suchte
man durch einige zweckentsprechende Aenderungen tunlichst
Rechnung zu tragen . Auch die Aenderung mit der Ten¬
denz , das Wasserwesen von der privatrechtlichen Sphäre
loszulösen und es dem öffentlichen Recht zu unterstellen,
wurde im wesentlichen gebilligt . Ein aus industriellen
Kreisen geäußerter Wunsch , gegen die Versagung einer
Verleihung verwaltungsgerichtliche Klage zuzulassen ,
wurde, weil er dem akzeptierten Grundsatz, die Verleihung
in das freie Ermessen des Staates zu stellen , widersprochen
hätte , abgelehnt . Den ehemalig privatrechtlichen, jetzt durch
das Gesetz als öffentlich zu erklärenden Wasserbenutzungs¬
rechten wird ein besonderer Schutz durch Einräumung der
verwaltungsgerichtlichen Klage gegen eine sie verletzende
Verleihung oder Genehmigung eingeräumt .

Unsere Halbtagsschule .
In der zweiten Kammer wurde anläßlich der Budget¬

debatten vom Unterrichtsminister Dr . Böhm und auch von
anderer Seite behauptet , wir hätten in Baden keineswegs
die Halbtagsschule mehr, sondern bei uns hätte ,
nachdem der 36stündige Wochenunterricht eingeführt wor¬
den sei , die Ganztagschule Eingang gefunden. Gegen
diese Meinung nimmt die „Neue Badische Schulzeitung "
Stellung und schreibt :

„Diese 86 Stunden verteilen sich auf zwei Klaffen. Wir
versagen es dem Unterrichtsminister nicht , wenn er nicht über
alles orientiert ist . Die eingeweihten Räte hätten ihn aber
bester informieren müffen. Heute sei nur darauf hinge¬
wiesen , was Ministerial -Direktor Dr . E. v . Sallwürck am
21 . Mai 1908 in der 7b . Sitzung der zweiten Kammer in dieser
Hinsicht ausführte : „Unsere badische Volksschule ist und war
eine Halbtagsschule ; -daß wir die Halvtagsschule beibehalten
haben, das wi-derlegt schon den Vorwurf , daß unsere Schul¬
organisation keine Rücksicht nehme auf die ländlichen Ver¬
hältnisse. — ES ist keine Frage , daß unsere Volksschule hinter
den Bedürfniffen der Gegenwart und hinter der stark ange¬
wachsenen Frequenz zurückgeblieben ist . Es muhte hier eine
Erweiterung stattfin -den . Und wir haben sie auf die aller -
bescheidenste Art vorgrnomme», indem wir den drei unteren

in den Klub machten , und so n-ahm man an , irgend ein
„bereits voller" könne die Schranken durchbrechen wollen.

Endlich verschaffte sich Appel Gehör. Ein bejahrter
Herr^

der mit sein« : Dame nebenan allein gespeist habe
und durchaus fort müsse, habe seine Gründe , das Lokal
unten nicht zu passieren. Wenn die Herren vom Klub
gestatteten, so lasse man das Pärchen rasch hier oben durch-
flitzen . Herrn Teufer liegt viel daran , dem Herrn , den er
durchaus nicht kenne , der aber eine große Zeche gemacht
habe , diesen Dienst zu erweisen. Er hatte kaum beendet ,
als der preisgekrönte Traiteur auch schon selbst erschien,
wie immer in Snioking und tadellos weißer Weste, eine
Nelke in : Knopfloch , strahlende Burgunderröte im breiten ,
wohlgenährten Gesicht , das graue Haar in -der Mitte kokett
gescheitelt und in Ringeln sauber vor die Ohren -gestrichen .
Verbeugung nach allen Seiten . Dann säuselte er seine
Bitte hervor , in -der wohlerwogenen Art und Weise eines
berühmten. Gastwirts , dem der Verkehr mit der Creme der
Gesellschaft die nötigen Umgangsformen gegeben hat . Als
er Prinz Glinka erblickte , zog er den Bauch mit größter
Anstrengung ein . sodaß er Neigung zeigte , vornüberzu -
fallen.

Graf Salm , ähnlich einem verräucherten Hering , mit
einem tief sitzenden Glas über -den Glotzaugen, der die
Daumen in den Hosentaschen , -einen glänzenden Lackschuh
über den andern gekreuzt , nachlässig gegen den Kamm¬
sims stand, melidete sich zuerst, indem er herablassend
schnarrte: „Ja , sagen Sie mal , mein Bester, das mit dem
Schlüssel geht doch nicht so ohne weiteres . Der müßte
doch eigentlich im Besitz des Klubs sein .

"
„ Wo ist der Klubvorstau-d? " rief Iltis laut, . „Herr

von Lengskirch , wir bitten den Vorfall zu Protokoll zu
nehmen. Eines schönen nachts könnte ja hier alles aus¬
geräubert werden. . . . Oder Ballettratten tanzten herein
und gäben hier Vorstellung . Die sitzen ja inrmer da -drirm .

"
„Das wäre ja Zucker , einfach Zucker, " quakte Sinders

dazwischen und lachte unmanierlich laut .
Da lieh Pring Glinka seine dünne Stimme ertönen

und machte den« Unsinn ein -Ende . „ Aber, meine Herren,
gibt es da noch eine Frage ? St ziehen uns einfach zu¬
rück, Es kann doch knne Ewigkeit dauern ."

_ _ ( Gelte 2?
Schuljahren die 16 Stunden beließen , für die obere» aber
4 Stunden hinzufügten, "

Man ist also „oben" mit Ausnahme der wichtigste»
Person genau informiert , daß unsere Volksschule auch heute
noch Halbtagsschule ist ; verlangt aber — nebenbei gesagt
— von dieser Halbtagsschule Leistungen, die Man kaum der
Ganztagschule zumuten sollte .
Die sozialdemokratische Presse in de» Gastwirtschaften . -

Der „Ostdeutsche Gastwirt "
, die in Danzig erscheinende

Fachzeitung sür die Gesamtinteressen der Gastwirte und
Hoteliers , schreibt zu der Frage , ob die Gastwirte sozial¬
demokratische Zeitungen auslegen sollen, u . a«
folgendes :

-Da in den Gastwirtschaften, besonders aber in Grof^
städten, Leute der verschiedensten politischen Ansichten ern-
kehren , ist es schon aus diesem Grunde angebracht, die Aus.
Wahl der in dem - Lokal auszulegen -den Tageszeitungen /
so zu treffen , daß jede Richtung der bekannten politischen ,
Parteien vertreten ist, also auch die sozialdemokra¬
tische . Es gibt unter den einkehrenden Gästen aber ,
zweifelsohne auch solche, die aufgeklärt und verständig genug,
sind, um nicht nur Blätter lesen zu wollen, die ihnen nach
ihren politischen Ansichten sympathisch sind , sondern die sich
durch Lektüre auch anderer Blätter über die Auffassungen
und Absichten ihrer politischen Gegner gerne unterrichten
möchten . Sie besuchen die Restaurants häufig nur zu dem
Zwecke, um dort Gelegenheit zu haben , gegne¬
rische Zeitungen zu lesen . Sie würden sich sehr ent¬
täuscht fühlen , sie in dem Lokale , wo sie einkehren, nicht zu
finden , und es aus diesem Grunde in Zukunft meiden. Ge¬
hört eine sozialdemokratische Zeitung aber 3a de«
an dem betreffenden Orte erscheinenden Lokalzeitungen, so
läßt es sich heute für die Gastwirte gar nicht mehr
umgehen , sie in ihrem Lokale auszulegen .

Die Zeiten sind doch längst vorüber , wo der Sozialdemokrat
als ein Lump , Verbrecher, oder zum nnndesten doch als ein
verkommener Mensch angesehen und geächtet wurde . In¬
zwischen ist die Sozialdemokratie salonfähig geworden. Nicht
nur Arbeiter , sondern auch Leute der Wissenschaft ,
Kunst und Bildung , ja selbst des Besitzes gehören
ihr heute an . Sie ist zur stärksten Fraktion im Reichstag
geworden und wird menschlichem Ermessen nach rn absehbar«
Zeit zur politischen Macht gelangen . Bei diese»
veränderten Zeitverhältniffen handelt heute der - Gastwirt
wenigstens in städtischen Verhältnissen unklug und zeigt
einen gewissen Grad von Rückständigkeit , wenn er
sozialdemokratische Zeitungen aus seinem
Lokale verdammt , weil er unter seinen Gästen
Schwachköpfe vermutet , die daran Aergernis nehmen
könnten. Solche Wirte sollten bedenken , daß es umgekehrt
auch Gäste gibt, die schweren Anstoß an ihrer Kurz¬
sichtigkeit und Rückständigkeit nehmen , die sich in
der Nichtzulassung eines sozialdemokratischen Lokalblattes
offenbart . Es geht heute in Städten -wirklich nicht mehr, daß
wie vor 30 Jahren die sozialdemokratische Lokalpresse in den
besseren Restaurationslokalen streng verpönt ist und ihr eine
Wohnstätte höchstens in untergeordneten Kneipen und Spe¬
lunken angewiesen wird .

Das sind ebenso einsichtsvolle wie sür jeden Wirt be¬
herzigenswerte Worte , die besonders - für das Verbrei¬
tungsgebiet unseres Blattes am Platze sind . Aus dem
Lande wird die sozialdemokratische Presse von der kathol.
Geistlichkeit mit fanatischem Haß verfolgt und dieser Haß
überträgt sich auf die Zentrumsanhängerschaft . Während
die Sozialdenwkraten in den Wirtschaften, wo sie ver¬
kehren , verlangen , daß ein sozialdemokratisches Blatt auf¬
liegt , verfahren die Zentrümler umgekehrt. Die ver¬
langen , daß dieses und jenes Blatt nicht gehalten wird,
während unfern Anhängern gegnerische Zeitungen durch¬
aus nicht im Wege sind , wenn daneben auch ein Blatt
ihrer Richtung aufliegt .

Diese Auffassung beweist , daß die Sozialdemokraten es
sind , die auf einer höheren politischen Bildungsstufe stehen .
Die Zentrumskampfesweise ist nichts wie ein trauriges
Eingeständnis der eigenen Ohnmacht. Jedenfalls müssen
es die Anhänger der Sozialdemokratie in immer

Langsam verteilte man sich in die Nebemäume , plau¬
dernd und lachend wie eine Gruppe Neugieriger , die um
ein kleines Ereignis kommt . Eigentlich ärgerte man sich,
daß der -Wirt soviel Aufhebens davon gemacht hatte , demr „
da man solche -Situ -ation -en kannte, hätte sich niemand auf¬
geregt, wen-n das Pärchen plötzlich vorbeigehirscht wäre .

Die Herren wußten nicht recht , was sie mit den näch¬
sten Minuten onfangen sollten, weil sie sich unter einer Arb
Zwang befanden ; sie standen umher und wagten kaum zw
reden. Ueberall sah man die weißen Hemdflächen leuchten -
die sich kalt aus dem warmen Braun der Klubausstattung
heraushoben , das sich bis auf den Dielenbelag eifitreckte.
Eine Bande Ballstatisten schien herumFulungern , still war¬
tend auf das erste Rauschen eines Kleides . In 6cr großen,
eingelassenen Wandspiegeln setzte sich das Bild fort ; rwm
Ah blasse und rote Gesichter , die halben Mensche», obge-
schnittene Arme und den -Einblick in den- nächsten Raum ,
wo die goldenen Äichttupfer auf den Bilderrahnwn wie,
leuchtende Flecke läge . Dampf der Zigarren und Zigaret¬
ten stieg auf , umringelte die Köpfe und verflüchtigte sich
in dünnen blauen Schwaden oben an der bereits stark cm-
gecauchtcn Decke .

Silvester stand mitten im Speisesalou , derr Rücken dem
Mnsikzimmer zugekehrt. Plötzlich, als er den Blick zu dem
großen Wandspiegel erhob , -glaubte er vor « choeck erstarren
zu müssen . An der Türöffnung sah er seinen Vater vm>
überziehen und zwar in Begleitung einer stattlichen Dem« ,
deren Gesicht durch die Spitzen ihres Kopftuches völlig
verhüllt war . Einige Augenblicke hörte man das zarte
Rauschen der Schleppe, den sanften Schall der Doppel-
schritte auf dem weichen Fries ; dann war der Spuk vorbei,

Silvester erwachte wie aus einem Traume ; dann aber
eilte er, fast ohne cs zu wissen , durch das leere Vorzimmer
in den Garderobenraum , wo der große Traiteur gerade di«
letzte Verbeugung hinter dem Rucken öer Dab angehenden
machte . -Schon wollte er „Vater-" rufen , als er

'
sich zum

Glück noch besann, denn es leuchtete rhu : ein, wie unan¬
genehm es -dem Alten sein müsse , sich auf diesem heimlichen
Wege ertappt zu sehen .

„ Nun ? War sie hübsch ? " Glinka trat t -n ihn
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größerem Matze als eine Ehrenpflicht betrachten,

überall dort , wo sie Verkehren , auf die Auslegung ihres

Parteiblattrs zu dringen , besonders auch in Karlsruhe

und Pforzheim , wo in dieser Hinsicht noch vieles im

argen liegt .

Jugendbewegung .
Maßkrug und Jugendpflege .

Die frommen Brüder in Christo können bekanntlich nicht

genug über die Verwahrlosung der proletarischen Jugend und

über die sittliche Verderbtheit der freien Jugendbewegung zetern ,

obgleich sie wissen, daß keiner der bürgerlichen Jugendvereine
in dem Matze und mit der Energie gegen die der Jugend
drohenden sittlichen Gefahren antämpft , wie es die proletarische
Jugendbewegung allerorts zu tun pflegt . Deren scharfer

Kampf gegen den Alkoholgenutz und die Schundlektüce hat be¬

reits bei manchem ehrlichen Gegner Anerkennung gefunden.

In welcher Weise die katholischen Jünglings¬
vereine den Kampf gegen den Alkoholgenutz führen , lehrt

folgender Bericht :
„Versammlung katholischer Jugendvereine . Im Hacker¬

bräukeller fand am Sonntagnachmittag die diesjährige Früh¬
jahrsparade der 20 katholischen , männlichen Jugendvereine
Münchens statt , wozu sich u. a . auch Erzbischof v . Bettinger
eingefunden hatte . Nachdem Bezirkspräses Rudolf Weitz die

Versammlung mit einer kurzen Ansprache begrützt, hielt Dr .

Ludwig Schiele eine Festrede, die von den Knaben teilweise
mit Heiterkeit ausgenommen wurde . Es schlotz sich
eine Huldigung für den Prinz -Regenten an . Die Durchfüh¬

rung des Unterhaltungsprogramms wurde von den Mitglie¬
dern verschiedener Jugendvereine bestritten . Kinemato-

graphische Vorführungen und Chorgesänge beschlossen die Ver¬

anstaltung , die den größtenteils 14—16jährigen Knaben vor¬

zügliche Gelegenheit gab, die Maßkrüge (nur solche gab es)

wiederholt füllen zu lasten. Die gehobene Stimmung
blieb natürlich nicht aus ."

Diese Notiz brachten die „Münchener Neuesten Nachrichten
"

bereits am 19. März . Da sie bis heute nicht dementiert worden

ift, dürfte an der Wahrheit ihres Inhaltes nicht zu rütteln sein.
£ 4 diesen probaten Mittels zum Zwecke der Jugendverblö¬

dung wird die proletarische Jugend ihre katholischen Freunde

wohl schwerlich beneiden.
Katholische Musterknaben.

Der „Münchener Post" wird von einem ihrer Leser ge¬

schrieben : „Am letzten Sonntag nachmittag konnte man zwi¬

schen Pullach und Grohheffelohe beobachten , welche Früchte die

Erziehungsarbeit katholischer Jugendvereine trägt . Dort trieb

sich nämlich eine Horde junger Leute , anscheinend waren es

Lehrlinge, herum , die nicht nur alle Spaziergänger durch ihr

wüstes Geschrei belästigten , sondern auch den Bahn¬

körper der Jsartalbahn als Tummelplatz benützten. Die

Burschen legten faustgroße Steine auf die Schienen und vor

einem nahenden Zug räumten sie den Bahnkörper erst, als der

Lokomotivführer seinen Standplatz verlasten und sie durch Win¬

ken gewarnt hatte . Bei zwei weiteren Zügen wiederholte sich

das Schauspiel . Ein Lokomotivführer ging der christlichen Horde
mit einem kräftigen Wasserstrahl zu Leibe, wobei freilich

auch unbeteiligte , neben der Bahn gehende Ausflügler zum Ge-

nutz einer kräftigen Dusche kamen. Nun wurde dem geistlichen
Herrn , unter dessen Aufsicht die hoffnungsvolle Schar stand, die

Situation anscheinend doch etwas zu brenzlig . Er sammelte

seine Schutzbefohlenen und führte sie vom Bahndamm weg in

den Wald . Auf Erkundigung erfuhr man , dah die Schar jugend¬

licher Radaubrüder ein katholischer Jugendvercin war .

Staatliche Jugendpflege in Sachsen.

Unter diesem Titel erscheint dieser Tage im Verlage des

Zcntralvorftandes der sozialdemokratischen Partei Sachsens
eine kleine , vier Bogen starke Broschüre, die von dem Genossen

Landtagsabgeordneten Ke i m l i n g versaßt ist . Die Broschüre

enthält , wie schon ihr Titel «»deutet , in wohl ziemlich lücken¬

loser Form das wichtigste Material über die mit staatlicher

Unterstützung eingeleitete „Jugendpflege
" in Sachsen, das

jüngste Produkt der gegen die moderne Arbeiterbewegung gerich¬

teten Bestrebungen unserer Gegner . Der Verfasser beabsichtigt
mit seiner kleinen Schrift nicht, das Problem der bürgerlichen

Jugendbewegung in seiner ganzen Tiefe und Breite zu er¬

schöpfen. Das konnte er schon deswegen nicht , weil wir hier¬

über in unserer parteigcnössischen Literatur bereits ein vor¬

treffliches Merkchen in der Schrift des Genossen Dr . Karl Korn :

Die bürgerliche Jugendbewegung in Deutschland, besitzen. Die

Broschüre des Genossen Keimling will in der Hauptsache nur

Material bieten über spezisisch sächsische Verhältnisse, um den

in der Jugendbewegung tätigen und sich dafür interessierenden

« Es schien etwas Besseres zu sein . Tadellose Aufmachung .

Der Herr entging mir ganz .
"

«Zucker , geradezu Zucker,
" hörten sie Sinders hinter

sich sagen , der sich vorher hinter die .Gardine gedrückt hatte ,

um unverschämt seine Neugierde zu befriedigen .

Silvester stand noch immer wie betäubt unter dem Ein -

druck von etwas Unerhörtem , für das er kein Verständnis

fand . Sein Vater , dieser Weiberverächter, den , er alle

andern Seitensprllnge zugetraut hätte , nur diesen nicht ,

mit einer Dame , die er jedenfalls schon längere Zeit zur

Vertrauten haben mutzte ! Was sich Silvester mit der plötz¬

lichen Enthüllung einer neuen Welt - aufdrüngte . Und

sofort stand ihm das Bild der armen , gelähmten Mutter

vor Augen , die an diesen Starren glaubte , wie der zer¬

schlagene Mensch sich gern an dem Urbild strenger Zucht

und eiserner Gesundheit aufrichtet . Endlich raffte er sich

dgch auf , um sich nichts merken zu lassen.

„Ich suchte Lengskirch,
" log er tapfer .

Glinka lachte. „Aber der stand ja neben Ihnen, "

„Da sehen Sie , wie konfus man manchmal ist .
" Und

er lachte nun ebenfalls , aber mit zusammengeschnürter

Kehle, aus der die Laute nicht herauskommen .

Sie standen noch beisammen , als der Klubdiener auf

Silvester zutrat und ihm die Karte seines Vaters über¬

reichte . Gleich darauf stand er dem Alten gegenüber , der

sofort wieder zurückgekehrt war , nachdem er Frau Carlow

in einer Droschke untergebracht hatte . Gewöhnt daran ,

stets rasch und mit Ueberlegung zu handeln , hatte er sich

durch die menschenleeren Räume täuschen lassen , und^ so

war sofort sein Entschluß gefaßt gewesen , nachdem er -mil¬

dester , flüchtig erblickt hatte . Im übrigen war er der

.Mann , der jede üble Nachrede durch die Macht seiner Per¬

sönlichkeit unmöglich machte . Und diesem Zauber unterlag

Silvester im Augenblick so sehr , daß er sich rasch über die

ganze Sache hinwegietzte, denn er hatte die Genüsse des

Daseins selbst zu sehr ausgekostet , um nicht Verzeihung

für die Sünden anderer zu finden . Zivcir bohrte etwas in

ihm , was ihn peinigte und nach Ausdruck rang , aber sorg¬

sam verschloß er seine Empfindung und ließ sich von dem

Augenblick leiten .
(Fortsetzung folgt,)

_ Dklttwoch , den 10. April 1912._
Genossen in der Agitation zur Hand zu gehen. Dabei ist aber

die kritische Beleuchtung der Tätigkeit der bürgerlichen „Jugend¬
freunde " nicht außer acht gelassen. Bei dem regen Eifer , mit

dem zurzeit Behörden , Schule , Unternehmerkorporationen , bür¬

gerliche Vereine der verschiedensten Art und einzelne „Menschen¬
freunde " sich der Aufgabe des Proletarierjugendfanges widmen,

ist der kleinen Schrift eine starke Verbreitung zu wünschen . Sie

kostet im Einzelvcrkauf 50 Pf ., durch die Parteiorganisationen
bezogen 20 Pf . Bestellungen nehmen alle Parteibuchhand¬
lungen , Parteisekretariate usw. entgegen.

Klerikale Kinderrrziehung .
Bei Behandlung der Jugendfrage im preußischen Landtag

wurde leider ein Punkt übersehen , der für die Beurteilung der

freien Jugendbewegung und ihrer Gegner sehr wichtig ist :

ihre Haltung in der A I k o h o l f r a g e. Während die Jugend¬
organisationen und Jugendausschüsse unserer Richtung energisch
den Kampf gegen den Alkohol ausgenommen haben, spielt bei
einem großen Teil der Frommen dieses Verdummungsmittel
natürlich seine Rolle neben den anderen . So hat die katholische
Mittelschul kartellverbindung „Rhaetia " ihr Stiftungsfest
in Innsbruck 3 Tage lang gefeiert . Dabei war ein Kommers,
ein Frübschoppen und ein Salvatorbummel . Also 3 Tage Suff .
Die Mittelschulkartellverbindung „Thuiskonia " in Wien hat in

ihren Satzungen von 1911 als § 11 : ,^Es wird fortgesoffen!"

Das gibt dann die Gehirne , wie man sie für die staatserhalten¬
den Zwecke braucht.

Zwefmalbunderttausend Streiter.
Die neue Nummer des „Courier " , Zentralorgan für die

Interessen der im Handel - , Transport - und Verkehrsgewerbe
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen , bringt uns die erfreu¬
liche Kunde, daß der Deutsche Transportarbeiter¬
verband am Schlüsse des ersten Quartals 1912 auf 305 000
Mitglieder angewachsen ist. Im Jahre 1897 gegründet , zahlte
der Zentralverband damals 2759 Mitglieder . Er stand mit die¬

ser Zahl unter den deutschen Zentralverbänden an 56. Stelle
und heute hat er sich auf die dritte Stelle unter den inoderneu
deutschen Gewerkschaftsorganisationen emporgerungen ; er hat
also 53 Verbände zumeist gelernter Arbeiter in der Mitglieder¬
zahl einfach überrannt . Keine zweite der deutschen Gewerk¬
schaften weist eine so stolze Entwicklung auf . Wenn der deutsche
Transportarbeiterberband zur Zeit baS zweite Hunderttausend
überschritten hat , so ist dies in erster Linie dem Zusammen¬
schluß der drei Bruderorgcmisationen : Handels - und Transport¬
arbeiter , Hafenarbeiter und .Seeleute zu danken, der im Juli
1910 nach dem Hamburger Vevbaudstage erfolgte. Die Hoff¬
nungen , welche an diesen Zusammenschluß geknüpft -waren , fan¬
den nicht nur volle Erfüllung , sie wurden zum Teil noch von den

Tatsachen übertroffen . Hier einige Vergleiche : Die Zahl der

vereinnahmten Wochenbeiträge im Verbände betrug in den

ersten zehn Jahren 9 333113 , in den folgenden fünf Jahren
24 757 629 , -davon im Jahre 1911 allein 8 029 349 . In noch
größerem Maßstabe sind die Einnahmen der Verbandskasse ge¬
stiegen. In den ersten zehn Jahren wurden insgesamt ver¬

einnahmt 3 705 671 M . , in den folgenden fünf Jahren dage¬

gen 12986 303 M ., davon 1911 allein 4 560 656 M . Tie gleiche
Entwicklung ist natürlich auch bei den Ausgaben eingetreten ,
wo die ersten zehn Jahre 3196 399 Ri. , in den nächstfolgenden
fünf Jahren 11585 858 M . und im Jahre 1911 allein 3 803 637

Mark verausgabt wurden . Die Ausgaben für Unterstützungen
erreichten in den ersten zehn Jahren die Summe von 649 162

M ., in den folgenden fünf Jahren waren es 3 834 610 M . und

im Jahre 1911 allein 1408936 M . Für Lohnbewegungen und

Streiks wurden in den ersten zehn Jahren 694 934 M . , in den

folgenden fünf Jahren 1787 923 M . , davon im Jahre 1911

391 466 M . verausgabt .
AuS diesen Ziffern geht mit aller Deutlichkeit hervor, wie

sehr sich der Verband zu einer starken Stütze der Kollegenschaft
in allen Notfällen des Lebens herausgebildet hat und -wie hohe
Summen er -daran gewendet hat , die Lebens- und Arbeitsbe¬

dingungen der Kollegenschaft in die Höhe zu bringen . Aber

auch auf dem Gebiet der Arbeitsvermittlung kann der

Deutsche Transportar
'beiterverbänd geradezu glänzende Erfolge

aufweisen . In den Verbandsarbeitsnachweisen ivurden im Jahre
1911 allein 54 908 Stellen gemeldet und 47 326 besetzt. In den

letzten fünf Jahren wurden 163 954 Stellen beim Verband ge¬
meldet und 137 769 konnten davon besetzt werden.

Die Hanpttätigkeit des Verbandes konzentrierte sich natür¬

lich auf den Kampf u m be s s e r e Lohn - und Arbeits -

Verhältnisse . Für die Jahre 1907 bis 1911 , also in den

letzten fünf Jahren , wurden 1211 Tarife in 8852 Betrieben mit

84 709 Beteiligten abgeschlossen . Vom Jahre 1904 bis inkl . 1910

wurde durch die BerbandStätigkeit ein Mehrlohn von 16 092 598

Mark für die Kollegenschaft erkämpft, auch in bezug auf die

Cbeater und Kinematograpb.*)
Es ist wohl noch nie so zeitgemäß gewesen, auf die ge¬

fährliche Konkurrenz des Kinematographen hinzuweisen .

Dort , wo das Volk , was die dramatischen Films anbe¬

langt , oft das Schauderhafteste und Unglaublichste zu sehen

bekommt und sich nach diesen , niedern Jnstinktzen und Sen »

sationsgelüsten dienenden , die Ursprungs -Leichtgläubigkeit
der große Massen auspowernden Vorführungen drängt ,
wird an der Weiterbildung -des Volkes schwer gesündigt , ja

man darf sagen : diese Kriminalistendramatik hemmt und

bremst die geistige Klärung wo und wie sic nur kann.

Das Theater und alle , die sich zu ihm bekennen, kön¬

nen nicht scharf genug gegen diese grassierende Kolportage -

„Literatur " Front machen! Wahrlich , diese dramatische

Kino -Kost ist oft mehr als -Schmutzliteratur und verdient

einen ebenso rücksichtslosen Kampf wie ihre unter dem

Namen Schundliteratur bekannte Zwillingsschwester .

Ja , man fragt sich , ob diese verderbliche Massenverflach¬

ung , die in diesem Sinne vom Kino ausgeht , nicht noch

unheilbarer die Volksvernunft vergiftet als die 10 Pfg .-

Räuberromane ! Hier muß man sich durch Dutzende von

Heftchen hindurchlesen, vom Kostenpunkt der Anschaffung

gar nicht zu reden ; dort hingegen bekommt man die gleiche

lüsterne Sensation , mit Musik und aufregenden farbigen
Bildern — und zu einem Spottpreis !

So liat man es bald herausgefundcn , daß das Auge

durch Schauen leichter gereizt >vird als der Sinn durch

Lektüre entflammt . Und da erscheint dann die traurig¬

verführende Rolle , die das hauptsächlich in Händen von

skrupellos speftilierenden Unternehmern liegende Kino

spielt , in seiner ganzen abstoßenden Nacktheit.
Würde sich das Kino auf Vorführnng von Films be¬

schränken , die Bilder aus dem Bereiche der Wissenschaft

brächten, wie geographisckie und ähnliche Aufnahmen oder

wirklich künstlerische dramatische Films , so würde kein

*) Wir entnehmen obige Ausführungen der beackiens-

werteu Broschüre „Städtische Theaterfragen "
. hcrauSgcgeben

von Karl Hedinger im Aufträge des Sta -dtthcaters , Mül¬

hausen i . E.
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Verkürzung der Arbeitszeit wurden bedeuteiche Erfolge erziel:.
Das Jahr 1911 , von dem abschließende Zahlen noch nicht vor-

liegen, hat auf dem Gebiete der Erfolge bei Lohnkämpfen alle

vorhergehenden weit übertroffen ; das geht schon aus -der Zahl
der -bei den Bewegungen Beteiligten hervor. So meh¬
ren sich mit der Zahl der Mitglieder in gleicher Progression
die Zahl der Lohnkämpfe, aber a-uch zugleich deren Erfolge,
trotzdem die stets erstarkenden Arbeitgeberverbände unseren Be¬

strebungen immer hartnäckiger werdenden Widerstand entge¬

gensetzen . .Mit diesem Widerstand wächst freilich auch das Klaf-

senbcwußtsein der Kollegenschaft, ja , cs wird daraus geboren.

Auch der „Kriegssond " hat eine entsprechende Erhöhung er¬

fahren ; währerrd er im Jahre 1906 nur 506 279 M . betrug , ist
er im Jahre 1911 auf 1846 056 M angewachsen und verur¬

sacht bei manchem Scharfmacher schon ein gelindes Gruseln ,

trotzdem er noch bescheiden genannt werden mutz .
Alles in allen: kann wohl mit Recht gesagt werden, daß der

Deutsche Transportarbeitcr -Verband eine großartige Kultur¬

arbeit geleistet hat . Aber zu elend sind noch die Arbeitsbeding¬

ungen Hunderttausender Berufskollegen , zu unmäßig ihre Ar»

beiiSzeit, zu niedrig ihr Lohn, zu miserabel ihre Behandlung,

als daß mit dem Ansturn : auf den Kapitalismus und mit der

weiteren Niederzwingung der Ausbeutung auch nur einen Augen¬

blick gezögert oder geruht lverden dürfte . Das ständige Rüt¬

teln an den Ketten der Knechtschaft , unter der die Transport¬

arbeiter besonders leiden , hat diese in Massen zum Verband

getrieben , aber gerade in unserem Bezirke sind es noch viele

Dausende, welche gewonnen werden können, deshalb : Auf z » r

Mitarbeit , auf zur Agitation !

Soziale Rundschau.
Ist Trunksucht heilbar k

Unter den großen Volkskrankheiten , ist in ihrer Wirkung,

neben der Tuberkulose, weitaus eine der verhängnisvollsten die

Tr u n k s u ch t. Sie unterscheidet sich von den meisten an¬

deren Volkskrankheiten dadurch, daß bei ihr neben den körper¬

lichen Veränderungen vor allem Störungen im Gebiete des

Seelenlebens in Erscheinung treten . Von vielen Seiten wird

die Frage anfgetvorfen , ob die Trunksucht als Krankheit aufzu-

fassen sei , und in allen Volksklassen wird heute noch oft der Al¬

koholkranke als ein lasterhafter Mensch behandelt, der nur zu

seinem Vergnügen dem Trünke ftöne , der mit Ermahnungen ,

Strafen oder gar Ausstoßung aus der menschlichen Gesellschaft
den seinem leichtsinnigen Leben abgebracht werden müsse.

Sehen wir aber bei genauer Beobachtung, wie die geistigen

Fähigkeiten des Alkoholkranken durch -die Wirkung des Giftes

verwüstet werden , -wie der Rausch ihm nichts bringt als dumpfe

Vergessenheit, und wie er nach dem Erwachen sein Elend um so

tiefer empfindet , wie er von jedermann verlassen, verachtet uni>

umhergestoßen wird , und wie er meistens selbst noch diese Aus¬

stoßung aus der menschlichen Gesellschaft schwer fühlt , so können

wir nicht denken, daß ein Mensch in diesem Zustand verharren
würde , wenn cs von seinem .freien Willen abhinge, und wenn

er einen Weg aus seinem Elend heraus wüßte. Hören wir gar
von den Kranken selbst , daß sie immer wieder die verzweifelsten
Anstrengungen gemacht haben , um frei und gleichberechtigt mit

den anderen gesunden Menschen in der Welt dazustehen , daß
-das Trinken ihnen keine Freude , sondern ein Zwang , eine harte

Notwendigkeit sei , ein Trieb , der stärker ist , als alle Ueber¬

legung. die besten Vorsätze, Bildung und Stanvesehre , so müssen
wir doch erkennen, daß wir es hier mit einer Krankheit, einem

tiefen seelischen Leiden zu tun haben.
Daß diese Krankheit außerordentlich verbreitet ist , dürfte

jedermann wissen. Es wurde berechnet, daß in Deutschland-

jährlich mindestens 40 000 Menschen an den - Folgen -der Trunk¬

sucht zugrunde gehen. Zum Vergleich sei angeführt , daß der

große Krieg 1870/71 etwa ebensoviel Menschenopfer gefordert,
hat . Aber nicht nur diese Akenschenlcbcn werden von der

Trunksucht gefordert , unberechenbar sind die sittlichen Güter

und materiellen Werte , die gleichzeitig vernichtet werden.
War man bis vor kurzem diesem maßlosen Elend gegen¬

über vollständig rat - und machtlos, so wissen wir heute, daß der

Trunksüchtige von seinem Leiden befreit werden kann. Die Er¬

fahrung der letzten Jahrzehnte hat gelehrt, daß durch eine

systematische Heilbehandlung in eigens dazu eingerichteten An¬

stalten der Alkoholkranke in den allermeisten Fällen geheilt und

seiner Familie wie der Allgemeinheit als nützliches Glied zu¬
rückgegeben werden kann . Im Jahre 1879 wurde in Deutsch¬
land -die erste -derartige Anstalt gegründet ; heute sind es schon
etwa 50. Das Wesen der in diesen Anstalten zur Anwendung
gelangenden Heilbehandlung besteht in vollständiger Entziehung
aller alkoholhaltigen Getränke . Kräftigung des durch den Alko¬

hol geschwächten Körpers mittels rationeller Ernährung , Be¬

lehrung über den Alkoholismus und seine unheilvollen gesund-

Mensch daran denken, das Kino als einen Kresschaden an
der Volksgesundheit zu bezeichnen. So aber, wie die Dinge
siegen , ist eine andere Bezeichnung nicht gut denkbar.

Diese Kinofrage ist gestreift worden , um die Notwen¬

digkeit des Kampfes , den die Theater gegen diesen ihren
gefährlichsten Feind zu führen gezwungen sind , zu betonen
und zu fordern . Denn alles , was die großen Dramatiker

unserer Zeit , die Ibsen , Björnson , Hauptmann u . a. in

bezug auf Durchleuchtung aller geistigen Fragen und gesell¬
schaftlichen Probleme unserer Zeit mit Unterstützung der

Bühne unter unsäglichen Anstrengungen erreicht haben, soll
mit einem Male fortgefegt sein durch die suggestiven lüster¬
nen Halbheiten des Kinos ! Don den Klassikern ganz zu
schweigen.

Das beste Widerstandsmittel gegen den rücksichtslosen
Geschäftsgeist der Kino -Unternehmer , die eben wissen, wie

sie das Volk von seiner leichten Seite zu fassen haben, um

ihre Lokale stets gefüllt zu halten , und weniger auf den

nwralischen Wert ihrer Vorführungen als auf die Güte
des Kassenbestandes sehen, ist und bleibt eine Bühne , die
das Gehaltvolle der Vorstellungen sichert .

Ein verächtliches Achselzucken und ein spottendes Be¬
dauern über die im Geiste Armen , die den „Kientopp " —

wie das Kino im Berliner Dolksmund genannt wird —

mit einer gewissen Leidenschaftlichkeit gewohnheitsmäßig
besuchen , wäre ein Eingeständnis der Verkennung der un¬
abweisbaren Dringlichkeit dieser Kinofrage . Und daml

dürfen wir nicht vergessen , daß es nicht nur die Minder-

gebildeten sind, die in die Kineniatographcw „ Theatcr "

gehen ; vielfach sind es auch die den gebildeten und wohl¬
habenden Kreisen An gehören den , die dort gewissermaßen
ein Premicren -Publikum bilden .

Dieses Kapitel über die Kinos möchten wir damit
schließen, daß wir nochmals wiederholen : wir wenden uns

nicht gegen die kinematographischen Institute als solche,
insofern sie ein schätzenswertes Ergebnis der Entwicklung
unserer Wissenschaft und Technik sind und in dieser Bezieh¬
ung Anftnuch au : unsere Symxfthie machen können , son¬
der der Kampf ruhtet sich in erster und letzter Linie gegen
UeberwnÄ̂erungcik jenes HauptversuckL- der kinematogra-

vh : scheu Unternehmungen -: da8 große Publikum durch Vor-
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wirtschaftlichen und sittlichen Folgen , sowie shstemati-

scher Wredererziehung zur Arbeit . Seit dem Jahre 1905 besitzt
)w' anntllch auch Baden eine solche Wohlfahrtseinrichtung .
^ crBezirkKverein Karlsruhe des deutschen Vereins gegen den
-^" v,Euch geistiger Getränke hat , kräftigst unterstützt von der
Badischen Staatsregierung und unter Beihilfe anderer öffent¬
lich^ Körperschaften und Vereinen bei Renchen eine Heil -

* ,
e iür männliche Alkoholkranke errichtet. Diese

besteht aus einem zweistöckigen Gebäude in freundlichem Land-
nausstlle und liegt bei Renchen in sanft hügeligem Gelände.Es können etwa 30 Pfleglinge Aufnahme finden . Die Heilstätte
ist eine offene Anstalt, in der die Anwendung von Zwangsmatz¬regeln wglicher Art grundsätzlich ausgeschlossen ist.

. nun 7 Jahren wird in dieser Anstalt eine mühevolleArbert geleistet, die reichlich belohnt wird durch die schönenfruchte , welche sie trägt . So sind z. B . von den im Jahre 1911
zur Entlassung gekommenen Pfleglingen , welche die vorgeschrie¬bene Zeit von 6 Monaten in der Anstalt verblieben, 68 Prozentals geheilt und 18 Prozent als gebessert zu verzeichnen. In
. Inbetracht des sittlichen , materiellen und gesundheitlichen Scha¬dens, den die Trunksucht dem einzelnen sowohl als auch dem
ganzen Volke zufügt , berechtigen solche Resultate zu dem
tLuniche, es möchte von dieser segensreichen Einrichtung inimmer weiterem Umfang Gebrauch -gemacht werden.

Jiu$ Orr Pariei.
Ein gut organisierter Parteiort ist daS kleine Städtchen

Coswig m Anhalt . 9336 Einwohner zählt der Ort . Von 1949
Renchstagswahlern 'wählten am 12. Januar 1216 sozialdemv -
kr-atych, in der Stichwahl stimmten 1422 von 1937 für Heine.Das Volksblatt

^ für Anhalt zählt 872 Abonnenten . 650 Genos-len sind politiscy organisiert , 1115 gewerkschaftlich organisiertund 810 Mitglieder des Konsumvereins . 460 Arbeiter habenals Volkshausgenoffenschaftein prächtiges Volkshaus im Werte
von IM 000 M . geschaffen , das den Bedürfnissen der Coswigerorganrsterten Arbeiterschaft in jeder Weise glänzend dienenDer Konsumverein hat schon 4M 000 M . Umsatz und
20Y 0M M . Spargelder , die beim VolkshauSneubau sehr Mit¬
hilfen . Das Zentvalgebäude des Konsumvereins hat 65 000 M.
Versicherungswert. Von 18 Gemeinderatsmitgliedern find 14
Sozialdemokraten .

Bon der Streikjustiz im- Nuhrrevier . Es sieht bald so auchals wollte man alle Bergleute , die gestreikt haben, nach Mög-
lichkert auf die Anklagebank und ins Gefängnis bringen . Es
kst bekannt, idnh man überall besondere Strafkammern für
„Streikverbrecher" eingerichtet hat . Wer täglich erfolgen in
groher Zahl neue Anklagen, so daß die bestehenden Streikstras -
kammern schon nicht mehr ausreichen . In Dortmund ist jehr
schrn eine zweite Strafkammer für „Streikverbrecher " errichte!
worden und in Tätigkeit getreten . Und auherdem besaht sich
noch das Dortmunder Schöffengericht mit Streiksachen. Eine
Denunziation genügt zur Erhebung der Anklage. Und das
Zeugnis eines Streikbrechers ist hinreichend zur Verurteilung ,
cs kann durch Augenzeugen nicht erschüttert werden . Christ¬
licher Hatz feiert jetzt toahre Orgien und Unzählige werden un¬
schuldig ins Gefängnis geschworen .

Kommunalpolitik.
K . Grünwettersbach , 9 . April . Nachdem die Vorberei¬

tungen zur Bürgerausschuhwahl soweit erledigt sind , kann der
eigentliche Kampf am Donnerstag beginnen . Für die Arbeiter
und kleinen Landwirte erachten wir es als deren ernste Pflicht,
nur den Wahlvorschlag der Sozialdemokratie abzu-
geben . Besonders auf dem Lande , wo sich die Wähler persön¬
lich alle kennen , werden die Ausfchuhwahlen oft zu reinen Per¬
sonenwahlen. Das ist eine höchst unerfreuliche Erscheinung
und sollte diese Praxis von keinem- denkenden Arbeiter geübt
werden. Kein Mensch ist fehlerfrei , wir nicht , aber auch unsere
Gegner nicht . Man darf gewiß behaupten , datz unsere Kandi¬
daten den besten Willen mitbringen , für das Wohl unserer Ge¬
meinde zu arbeiten . Die kommunalen Bestrebungen unserer
Partei sind hinlänglich bekannt. Aber nur da können wir
kultursördernd eingreifen , wo wir in angemessener Stärke ver¬
treten sind . Wo wir zu schwach sind , da helfen auch die best¬
gemeinten Reden aus den Rathäusern frei dem fanatischen Hatz
unserer Gegner nichts. Wir werden dann einfach überstimm-! ,
weil uns die Gegner nicht aufkommen lassen wollen, selbst bei
den vernünftigsten Dingen von der Welt . Und das sollte allen

Mittwoch , ven 10 . April 1912 .,
Arbeitern und kleinen Leuten zu denken geben. Bet Wahlen
darf weder die persönliche Antipathie , die ja in manchenFällen

. nun einmal nicht aus der Welt zu schaffen ist, noch Vereins -
vder sonstige Interessen eine Rolle spielen, sondern eS gilt hier,der Sozialdemokratie , der zuverlässigsten Freundin der Arbeiter
und kleinen Leute, zum Siege zu verhelfen . In tausenden von
Parlamentskämpfen des Reichs - und Landtages hat die Sozial¬
demokratie den Beweis erbracht, datz sie die einzige Partei ist,
welche die LebenSintercffcn der Allgemeinheit, der VolkSmehr -
heit, aufs nachdrücklichste vertreten hat . Nach denselben Pro¬
grammgrundsätzen haben aber auch unsere Vertreter im Bür -
gerausschuh zu handeln . Und sie werden das tun . Auch wer¬
den sie den Beweis erbringen , dah die Abschaffung deS Bürger -
Nutzens , mit dem unsere Gegner so gerne hausieren gehen, eitel
Schwindel ist und niemand daran denkt, dieses alte Recht der
Ortsbürger zu beschneiden . Wir fordern deshalb die Wähler
in der 8 . und 2 . Klaffe nochmals auf , nur den Wählvorschlag
der Sozialdemokratie abzugeben. Lasse sich kein Wähler durch
die Dühholzrafplerei unserer Gegner täuschen , nur die Sozial¬
demokratie und nur sie allein wird halten , waS sie verspricht:
Freiheit , Wohlfahrt und Gesittung alle? deffen , was Menschen¬
antlitz trögt .

Auf dir heute Mittwoch stattfindende Versammlung sei
nochmals hingewöesen . Dieselbe findet im „Lamm" statt. Re¬
ferent ist Gen . Landtagsabg . Kurz . Grötzingen. Wähler ,
sorgt für Massenbesuch ! Muntert dir Säumigen auf . agitiert
unablässig. Vorwärts zum Kampf und Sieg !

Untergrombach, 10. April . Tie Wählerliste zur Gemeinde¬
ratswahl liegt bis zum Montag , 15. d . M . , zur Einsicht aui
dem Rathaus auf . Um jedem Wähler die Einsicht in dieselbe
zu ermöglichen , haben wir Mschriften hiervon im Gasthaus
„Zum Löwen" und „Deutschen Kaiser " aufgelegt . Wir er¬
suchen jeden Gemeindewähler , hiervon Gebrauch zu machen .
Den Parteigenossen diene weiter zur Kenntnis , dah heute
Mittwoch, 10. d . M„ abends y20 Uhr , im Gasthaus zum „Deut¬
schen Kaiser" eine Wahlvereinsversammlung stattfindet , wozu
das Erscheinen aller Genossen notwendig ist.

Zell ( Amt Schönau ) , 6 . April . Von einem fatale
Mißgeschick wurde laut „ Bad . Landesztg .

" die hiesige Zen¬
trumspartei ereilt . In der Woche nach dem Weihen
Sonntag finden hier die G e m e i n d e w a h l e n , und zwar
nach dem Verhältniswahlsystem statt . Zu diesem Zweck muhten
die Vorschlagslisten bis Donnerstag , 4 . April , vormittags
10 Uhr, beim Bürgermeisteramt eingereicht sein . Kurz vor
10 Uhr kam der Vertreter der Zentrumspartei mit den — un¬
vollständigen Listen zum Bürgermeisteramt . Als die Listen
nun in aller Eile komplettiert waren , war die Einreichungsfrist
verstrichen , so dah nun nur die Liste des Grohblocks gewählt
werden kann. Vor einiger Zeit schrieb das hiesige Zentrums¬
blatt , die Liberalen müssen herunter vom Rathaus und nun
trägt der Zentrumsredakteur selbst die Schuld, dah die Libe¬
ralen nicht nur tu verstärkter Anzahl aufs Rathaus kommen
( sie hatten seither 20 und daS Zentrum 40 Sitze ) , sondern da
das Zentrum aus 3 Jahre vom Gemeindeparlament ausge
schaltet ist. Wer den Schaden hat , braucht für den Spott nichl
zu sorgen .

Die Gemeindevertreterwahlen im Regierungsbezirk Mägde-
bürg . Die Frühjahrs - Gemeinderatswählen hatten infolge der
sozialdemokratischen Werbearbeit in fast allen Orten eine leb-
hafte Beteiligung und brachten ein Steigen der sozialdemokra-
tischen Stim -menzcchlen . Die zu verteidigenden Mandate wur¬
den ausnahmslos behauptet und 15 neue hinzuerobert . In
einer Reihe von Orten überliehen die Gegner der Sozialdemo¬
kratie daS Feld . In den meisten anderen Orten siegten unsere
Genoffen mit großen Mehrheiten . Einzelne Orte sind darun -
ter , in denen zum erstenmale ein Sozialdemokrat in das Ge¬
meindeparlament einzieht. Insgesamt wurden bei den dies¬
jährigen Gemeinde-vertreteowahlen im Regierungsbezirk Mag¬
deburg 41 Sozialdemokraten gewählt , wobei noch zu bemerken
ist , dah unsere Zusammenstellung kaum Anspruch auf absolute
Vollständigkeit erheben kann.

Jlus dem Lande.
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gebrochen . DaS HauS war vor kurzem gekauft worden, um eswbzubrechen und ein Doppelhaus auf dem Platz zu erstellenSamstag -früh hatte der letzte Mieter das Hausgeröumt amgestrigen Dienstag sollte mit dem Abbruch begonnen werden
Rastatt .

— Parteiversammlung . Am Samstag , den 16. ds . Mtsfindet im Parteilokal zum „Anker" eine Parteiver '
sammln ng statt . In Anbetracht der wichtigen Tagesordl
nung darf man hoffen, datz jeder Parteigenoffe erscheint . Dadie anderen Parteien rührig an der Arbeit zu den Bürgeraus ,schußwahlen sind , dürfen wir nicht die Säumigen sein, wennwir etwas erringen wollen.

„
— Bürgerausschußwahlen . Die Wählerlisten zu den

Burgerausschußwahlen liegen von Mittwoch, 10. April , bis ein.
schließlich Mittwoch, 17. April , auf dem Rathaus , Zimmer Nr 15
auf , und- zwar werktags von 8—12 und 2—-6 Uhr, Sonntamden 14 . April , von 11—12 Uhr. Es ist Pflicht eines jeden Pa ^
teigenoffen, sich davon zu überzeugen , ob er in die Wählerliste
eingetragen ist ; denn wer nicht eingetragen ist, darf nicht mäh.len. Jeder , -der in der Wählerliste eingetragen ist, erhält eineKarte . Wer also keine Karte erhält , ist nicht eingetragen und
darf nicht wählen . Die Wählerliste liegt auch im Parteilokal
zum „Anker" auf und kann auch da eingesehen werden.

^
— Kontrollversammlungen . Die diesjährigen Kontroll-

versam-mlungen in Rastatt finden wie folgt statt : Am 12. April
vormittags 8.30 Uhr für die Reservisten mit Ausnahme der
Jahresklasse 1904, ferner für die Dispositionsurlauber , sowie
die zur Disposition -der Ersatzbehörden entlassenen Mann¬
schaften der Stadt Rastatt mit Rheinau .

Am 12. April 1912 , vormittags 10.30 Uhr, für die Mann¬
schaften der Landwehr 1 . Aufgebots und der Jahresklaffe 1904
der Stadt Rastatt mit Rheinau .

Am 12. April 1912, mittags 2 .80 Uhr, für die sämtlichen
Ersatzrescrvisten der Stadt Rastatt mit Rheinau .

— Rätselhafte Desertion . Vorige Woche desertierte ein
Füsilier in voller Ausrüstung . Er soll im benachbarten Oos,
wohin er zu Fuh marschiert war , von einem französischen Auto¬
mobil erwartet worden sein . Trotz der umfangreichsten Nach¬
forschungen ist es 'bis jetzt nicht gelungen , auch nur die ge¬
ringste Spur von dem Manne zu erhalten . Man erfährt jetzr
auch , dah vor einigen Monaten zur gleichen Zeit, da sich ähn¬
liches in anderen Garnisonen ereignete , auch auf 'den Posten
eines hiesigen Pulvermagazins ein Angriff erfolgte . Der
Posten vertrieb durch scharfe Gewehrschüsse die Angreifer . Trotz
sofortiger eifriger Nachforschungen wurde auch deren Spur
nicht entdeckt.
Baden - Baden .

Ein bedeutender Fremdenverkehr war über die Oster¬
feiertage in unserer Bäderstadt . Von nah und fern waren die
Menschen hevbeigeströmt, um sich bei dem schönen Wetter an
den herrlichen Naturschönheiten des Oostales zu ergötzen . Dis
Fremdenliste verzeichnete am Samstag 1320 Hotel- und Pen -
ftonsgäste, eine Zahl , die alle früheren Desuchsziffern an diesem
Tage überflügelt . Die Konzerte im Kurgarten fanden im
Freien statt und waren jeweils sehr gut besucht . Die städtische
Straßenbahn hatte von Donnerstag bis inklusive Ostermontag
eine Einnahme von 3693,15 Mk ., eine Summe , in der sich am
besten der rege Verkehr wiederspiegelt.

Bon der „Schwaben" . Während der Osterfeiertage
konnte das Luftschiff „Schwaben" wegen der starken böigen
Luftbewegung nur eine Auffahrt , und zwar am Vormittag des
Ostermontags unternehmen . An der Fahrt beteiligten sich 13
Passagiere ; sie ging in die Rheinebene , von da nach Rastat !
über Gaggenau und zurück nach Oos , wo die Landung 11 .15
Uhr stattfand . Während der Fahrt hatte das Luftschiff mit
sehr starkem Winde zu kämpfen.
Qffenburg.

Das Ergebnis der Wahl aller drei Klassen ist nunmehr
folgendes : Es haben Stimmen erholten :

Durlach.

Nr . 18 der Herrenstrahe entstand , konnte dank dem raschen Ein
greifen der Feuerwehr auf seinen Herd beschränkt und nach ein
ständiger Arbeit gelöscht werden . Eine zeitlang war auch da«
danebenstehende Haus des Metzgernieifters Geyer stark bedrohl.

führung geschmacksverdekbeuder , aber sinnenreizender dra¬
matischer Bluff -Films vom Theater wegzulocken, und fo°
mit eine Konkurrenz mit unredlichen Mitteln und bewutzt-
ten Hintersührungen durch auchkünstlerische Anpreisungen
und schreienden Reklameunfug zu bilden .

Unsere Absicht geht also dahin : 'denjenigen Schädi¬
gungen der Kinos , die nicht mir materieller , sondern auch
ideeller Natur sind , zu begegnen , und so nehmen wir 'den
Kampf in aller Offenheit und Oeffentlichkeit auf .

Würde das Kino aufhören , sich an die Instinkte zu
wenden , so könnte es für das Volk ein Bilduttgs - und
Aschauungsmittel werden , eine Propaganda für gemein¬
nütziges Wissen, eine segensreiche Schule für alle Schichten
der Bevölkerung !

Cbeater und It1u$ik.
83 . Konzert des Bachvereins Karlsruhe .

Während der Passionszeit — jo will es altes Herkommen
— sollen die Klänge weltlicher Musik verstummen und Darstel -
lungen realen Inhalts sollen unterbleiben , um die religiösen
Gefühle seiner Nebenmenschen nicht zu beeinträchtigen oder gar
zu verletzen . Man pflegt nun in dieser kurzen Zeit Werke
ernsten resp . biblischen Charakters und Musik geistlichen In¬
halts aufzuführen uno man hat dadurch den goldenen Mittel¬
weg gefunden, einesteils der Kunst doch dienen zu können, ohne
den religiösen Empfindungen anderer nahegetreten zu sein,
andernteils aber auch, reotz öffentlicher Aufführung , den Ernst
jener -Feierwoche gewahre zu haben. Die Tonmeister der alten ,
klassischen Epoche , und -besonders diejenigen wiederum , deren
ausschließliches Tätigkeitsfeld das wirkliche Lied und die geist¬
liche Musik waren , schufen eigens für -diese „ stille Zeit " größere
oder kleinere Werke kirchlich-religiösen Inhalts , teils für Orgel ,
Ehor, Orchester ( oder für diese drei Klangkörper zusammen ; ,
welche man , nach der zur Aufführung bestimmten Passionszeit ,
ebenfalls Passionsmusiken oder Passionswerke nannte . Der
Hauptvertreter dieser kirchlichen und Passionsmusiken ist der
alte I o h. Scb . Bach (21 . März 1685 — 28. Juli 1750) , dessen
leibe größten Passionswerke : die Jol )annes - und Matthäus -
Passion , heute noch ,n ihrer musikalischen Borvildlichkcit und
dauernden Unvcrgänglichkeit -das Entzücken nn-d staunende, ehr¬
furchtsvolle Bewundern jedes erfahrenen MusikkenncrS aus -
kösen . Besonders aber die M a t t h ä u s p a s s i o rt , ihre
Schwestern desselben und and : rer zeiigenössischer Meister bei
weitem überragend , zählt hcutigentages -loch zu den wertvollsten
Kunstwerke» und iebc bevorstehend » Aufführung bedeutet für

Bach noch so alt werden — —, niemals jedoch wird er „ver
alten " ! Den Inhalt , den Wert und eine musikalische Zerglie¬
derung hier wiederzugcben, scheint uns nicht der geeignete Platz
Welchem Kenner und Verehrer Bachs wäre wohl jetzt noch un¬
bekannt, datz in der Matthäus -Passton herrliche Arien für Alt,
Sopran , Tenor , Bah und elementare wuchtige Orchestersätze
mit kunstvoll gebauten Massen- und Doppelchören abwechseln ,
und dah -die vierstimmigen , schlichten Chöre in kirchlicher Choral-
form von tiefer , ergreifender Wirkung sind . Wenn Bachs
Name aus keinem anderen Grund das Verdienst der Unver¬
gänglichkeit errungen haben würde , so geschähe dies doch einzig
schon um seiner „Passionen " willen !

Der geniale Leiter des hiesigen Bach -Vereins , Musikdirek¬
tor Max -Brauer , hat nun diese herrlichste aller Passionen
durch eine glanzvolle Aufführung am Karfreitag im großen
Saale der Festhalle einer breiteren Oeffentlichkeit wieder ein
mal zugänglich gemacht . Max Brauers Begabung und Ver¬
dienste um die Hebung der Bach -Pflege find in weitesten Krei¬
sen hinlänglich bekannt und auch von unS stets mit gerechter
Anerkennung gewürdigt worden ; doch sei ihm auch für seine
letzte, gewaltige Tat ein volles Lob gespendet. Der Chor des
Bach - VereinS , durch eingeladene Damen und Herren
und einen Knabenchor zu einem stattlichen Vokalkörper erwei¬
tert , leistete in diesem Konzert ganz Erstaunliches und darf auf
diesen jüngsten Erfolg wieder mit Stolz zurückblicken . Ebenso
waren die Leistungen der Solisten sämtlich von einwandsfreier
Güte ; über welche wir hereitS berichtet hatten . Besondere An¬
erkennung verdienen jedoch außerdem noch : Konzertmeister
Rud . De man für die tonschön vorgetragenen Violin -Solis ,
Theodor B a r n e r , welcher den schwierigen Orgelpart meister¬
haft bewältigte und das gesamte H o f o r ch e st e r .

IV. Sch .
*

Mannheim , 9 . April . Hofkapellmeister Bedanzky hat sei¬
nen Dirigentenposten beim Musikverein infolge Arbeitsüber -
häufung niedergclegt. Herr Hofkapellmeister Lederer wurde zu
seinem Nachfolger ernannt .

Mannheim , 9 . April . Im stark besetzten Nibeluugensaal
erfolgte gestern abend die Aufführung oer Orestie des Aefchhlos
in der Uebersctzung von Alexander v . Gleichen-Ruhwurm durch
das Hoftheater unter Mitwirkung von Schülern der hiesigen
Mittelschulen. Die ganze Aufführung verrivt eine vorzügliche
Inszenierung u -id die Hauptrollen wurden von den hervor-
rage-lst—: Künstlern des Hoft 'heaters in vorzüglicher Weise
verkörpert. Die ' inze Aufführung bedeutete einen vollen
Erfolg .

Die Wahlvorschlagslisten bei der in der Klasse 3us.
i der Wahl für III II I

’ Zentrumspartei 6 Jahre
3 „

414
410

349
348

145
146

008
904

Bereinigten liberalen Parteien 6 „
3 .

172
173

283
284

206
202

661
659

; Sozialdemokratischen Partei 6 »
3 .

227
226

68
54

286
279

Gesamtzahl der abgegebenen
. gültigen Stimmen

6 „
3 „

813
808

690
686

851
848

1854
1842

t . Das Zentrumsblatt „Offenb . Zeitung " ist nun elend in
die Sackgasse geraten und kapituliert vor - dem „Volksfreund"
chon nach dem zweiten Hieb, den es erhielt . Zunächst gehr
neser Musterchrist von Zeitungsschreiber moralisch ge¬

bessert auÄ unserem Unterricht hervor ; kein Ovdenspriester
hätte diesen Erfolg mit ihm gehabt . Zuerst traktierte u-ns die
„ Offenb . Ztg," mit unartigen Redensarten im Gassenbubenton
und unterstellte uns „ blindwütigen Haß" als Motiv ; aus der
Sackgasse heraus ruft sie uns jetzt mit gedämpfter Stimme zu :
auch wir verurteilen gleich dem „Bolksfrrund " die Günnersche
Ablaß- und Krampfving - Krämerei . Ferner teilt uns das
chwarze Blatt mit , dah auch einer der Herren Augustiner -
Patres „vor dem Beginn einer Predigt ausdrücklich er¬

klärte , nachdem er die unkirchliche Bezeichnung „mit Sterbe -
ablah " beiBerkaufsgegenständen zurückgewiesen hatte :
und Krampfringe kennen wir nicht ".

Wie interessant wäre die Feststellung, ob dieser Pater den
Krampfring -Schwindel vor versammelten Andächtigen erst dann
zurückwies , als wir in „blindwütigem Haß" und aus bös¬
williger „Unwissenheit" auf die Ablaß- und Ringkrämerei vor
den beiden Missionskirchen hingewiesen hatten . Aber, wie cs
auch war : cs fehlt die Mitteilung , ob die Nachfolger Christi
alsbald den Ablaßkrämer und Krampfring -Verkäufer in die
Flucht schlugen , wie das biblische Vorbild- es ihnen zeigt?

Nun kommt aber beim Rückzugsgefecht des Offenburger
Jesuiteublattes die ganze «Feigheit eines ertappten armen Sün¬
ders zum Vorschein . Erst jetzt — nachdem der „Offenb . Ztg .

"
ihre empfehlende Beachtung eines modernen Tetzelblattes der
Ablaßkrämerei mit Hilfe eines Missionars unleugbar nachge¬
wiesen wurde , k-neist die christkatholische Redaktion aus
und schiebt die Verantwortung auf die Manichäer Expedi¬
tion , welche den Günnerschcn Schwindel-Prospekt in der Erle

n b e s e h e n am Beilagetag in Empfang genommen und im
Drange der Geschäfte in die stttenreine Hülle eines frommen
Zentrumsblattes eingeschobcn habe. „ Wir bedauern sehr»
daß diese inkorrekten Bezeichnungen in -dem Verzeichnis nicht
gleich entdeckt wurden , sonst wäre die Beilage unbedingt

bgelehnt worden !" — So die „ Offenb . Ztg .
" ! Hört»

hört ! würden unsere -Parlamentarier rufen . Vorher schimpfte
der Zcntrumschrist ganz niederträchtig , weil der „ Bolksfrcund"
gegerr „diese inkorrekten Bezeichnungen" — alias Schwindel»
artikel — Widerspruch erhob. Kein M -msch -wird diese fade
Autzrede der „Offenb . Ztg ." glauben . Rur ein flüchtiger Blick



Sefte 5 .
auf eine | oldje mit Niesen I eitern schreiende Räklame,
und ein Kurzsichtiger ernannte den unchristlichen Handel mit
den Artikeln zur „ Heiligen M i s s i o n" . Und der Urheber
Minner ? ! Kein Missionar und kein Pfarrkurat Karle , sondern
der frühere Herausgeber deS KopfblatteS der Acherner „Bad .
Nachrichten " ! Gewiß der b e r u f e nst c MiffionSartikel-Händ-
ler ! Er brauchte sich wenigstens nicht erst tausen laßen , wie
andere von der Mission bekehrte Herren Geschaftelhuber.
Blindlings läßt die „ Osfenb. Zig .

" sich daS papierene KuckuckSci
-in das christliche Zentrumsnest legen und brütet eS aus .

Noch mehr ! Das Flugblatt für die „ Heilige Mission" ist
in der Druckerei des Herrn Günner hergestellt, erklärt jetzt die
„Ofsenb. Ztg .

" , die es vielleicht nicht einmal nach den Vor¬
schriften des Preßgesetzes prüfte , ob der Name des
Druckers beizusetzen ist oder nicht ? Wahrlich ein sehr l-eichr-
fertiges Geschäftsgebaren, daS nicht die Beilegung behufs for¬
meller Prüfung auf den andern Tag verschob. Ist doch für
das Verbreiten dieser unkirchlichcn „ Ungehörigkeiten" aus dem
Kaufmann C. Günnerschen Beutel kein Geld angenommen wor¬
den? Oder wenn gar kirchlich verbotene „Sterbeablaß "»
Nickel an Zahlung eingegangen wären ? klon ölet ! Der
Pater würde nicht absolviert haben.

Und nun noch einen köstlichen Gewinn aus dem Diskurs
für die Bereicherung der Sakramentalen -Kenntnisse der Volks -
freundloser. Ueber die „ I mmer w ähr endbji lf ° Me¬
daillen " , mit deren Verkauf das schwarze Blatt sich schon
besser abfinden könnte , als mit dem eklatanten Schwindel der
Krampfringe , von denen der schwarze Herr „gar nichts
hält "

, bekommen wir die Belehrung :
Diese Bezeichnung bedeutet nicht , daß wer diese gekaufte

Medaille trägt , „ immerwährende " Hilfe erlangt , sondern aus
der Medaille steht das Bild der Gottesmutter , deren immer¬
währende fürbittende Hilfe erfleht wird . Also auch hier ist
keine Spur von Aberglauben oder Zauberei .

0 sancta simplicitas ! Als ob die Mutter Gottes etwas
aus solche Ringe gäbe ! Was sich eine -verringerte Person aus
dem Volke, die ihr Geld für den Fetisch ausgibt , Loch anders
vorstellt ! Und alles erinnert doch an die Zeiten des seligen
Letzel!

* Pforzheim , 9 . April . Wegen einer Reihe schwerer Dieb¬
stähle wurde der 17 Jahre alte Goldarbeiterlehrling Keck ver¬
haftet . Er hatte in der Zeit vom Juli 1911 bis April dieses
Jahres im Geschäfte seines Prinzipals unter Anwendung fal¬
scher Schlüssel Ringe , Edelsteine, Platin , Ohrringe und Gold
in erheblichem Werte entwendet und diese Gegenstände in
Pfandhäusern verseht. — Gestern brannte in Wimsheim
das Wohnhaus des Steinhauers G . Klingel vollständig nie¬
der . Durch diesen Brandfall ist Klingel besonders hart be¬
troffen , denn er hat sieben meist noch kleine Kinder und verlor
erst vor acht Tagen seine Frau durch den Tod.

Pforzheim , 9 . April . Was man längst voraussah , ist einge¬
troffen : Das älteste Blatt am Platze , der im 119 . Jahrgang
erscheinende „ General -Anzeiger"

, früher „ Beobachter" , hat
.dieser Tage seinen Konkurs anmelden müssen . In einer kurzen
Erklärung wird die Ursache der Konkurseröffnung auf „außer¬
halb der Zeitung und Druckerei liegende -Verkettung von Um»
'ständen" zurückzuführen versucht —, gemeint sind wohl damit
die Gründe , die zu dem Selbstmordversuch des Direktors und
Redakteurs (früheren Inhabers ) des „ Gen.-Anz.

", Herrn Max
'Klemm , geführt haben —, allein allgemein ist man der Ansicht ,
jdaß diese Verzweiflungstat lediglich den letzten Anstoß Für Kon¬
kurserklärung gegeben hat . Näheres wird man ja noch hören.
-Herr Klemm, der im akademischen Krankenhaus zu Heidelberg
liegt , wird nach Ansicht der Aerzte dem Leben erhalten bleiben.
-Für die Redaktion zeichnet jetzt Herr Schlesinger, der seitherige
Mitarbeiter deS „Gen .-Anz.

" .
Bruchhausen, 9 . April . In der Nähe von Neu- Malsch er¬

eignete sich gestern ein Radfahrer -Unfall . Der Arbeiter Albert
von hier stürzte mit seinem Rade und zog sich -derart schwere
Verletzungen zu , daß er bewußtlos liegen blieb. Ein 'die Un -
sallstelle passierendes Automobil verbrachte den Verunglückten,

' um den sich der Autobesitzer in menschenfreundlicher Weise an-
nahm , hierher in seine Wohnung.

KlSinsicinbach , 9 . April . Karfreitag Nacht MS Uhr wurde
die hiesige Einwohnerschaft zum zweitenmale in dieser Woche
durch Feuerrufe aus dem Schlafe geweckt . Es brannte die neu-
crbaute Scheune des Formers Karl Burger nieder . Auch bei
diesem wie bei dem letzten Brande hatte sich unsere Wasser¬
leitung aufs beste bewährt , sonst wäre das Haus sowie das an¬
stoßende Gebäude des Gemeinderats August Krauß dem Feuer
ebenfalls zrrm Opfer gefallen . Es wird Brandstiftung vermutet

* Achern , 9. April . Bei einer Bergwanderung sind am
ersten Ofterfeiertag drei Touristen aus Darmstadt beim Be¬
steigen des Falkcnschroffen 25 Meter tief über eine Felswand
abgestürzt . Zwei davon kamen mit leichten Verletzungen
davon. Der dritte hat schwere innere und äußere Verletzungen
erlitten , so einen komplizierten Schädelbruch, einen Schlüssel ,
dein - und einen Armbruch, sowie eine Darmzerreihung . Er
wurde in daS Vinzentiuskrankenhaus nach Offenburg geschafft .
TS ist sehr fraglich, ob er mit dem Leben -davonkommen wird .

Oberkirch , 9 . April . Am Ostermontag Morgen fiel das
5jährige Söhnchen des Schmieds Mischall beim Spielen mit
Papierschiffchen am Gewerbekanal ins Wasser. Herr Kauf¬
mann Kaientz, welcher mit seinem Sohn einen Spaziergang
in der Nähe der Kanalschleuse bei der Badeanstalt von Ober¬
müller machte , hörte die Hilferufe des Kinde» und eilte sofort
an die Schleuse, wo es ihm gelang , _

den Knaben heranSzu-
zishcn. Derselbe erholte sich alsbald wieder.

* Heidelberg, 9 . April . Ein 6 Jahre altes Mädchen fiel
vorgestern in der Nähe des Universitätsgebäudes in einen fünf
Meter tiefen Lichtschacht. DaS Kind konnte nur mit Mühe aus
«dem Schachte heraufgeholt werden. Es trug glücklicherweise nur
leichte Verletzungen davon . — Die w e i b l i ch e Leiche , welche,
wie gemeldet, vor einigen Tagen , aus dem Neckar gelandet
Hürde , ist , nach den gemachten Festellungen die 20jährige , in
einem hiesigen Hotel beschäftigt gewesene Küchenmagd Anna
Büchel aus Neuweier . Verschiedene Umstände sprechen dafür ,
daß das Mädchen nicht freiwillig in den Tod ging . Der Lieb¬
haber desselben, ein hiesiger Handwerker , ist verhaftet wor¬
den , da der Verdacht besteht, daß er an dem Tode der Büchel
nicht unschuldig ist .

Weinheim , 9 . April . Wie früher schon mitgeteilt wurde ,
ist von sozialdem. Seite gegen die Wahl des Bürgermeisters Dr .
Wettstein Protest erhoben worden. Der Bezirksrat hat die An¬
fechtung als unbegründet zurückgewiesen . Gegen diese Entschei¬
dung legten die Einsprecher Berufung an den Verwaltungs -
Gerichtshof ein.

Eisenbahnunglucksfälle in Baden .
Mosbach, 9 . April . Noch steht das Eisenbahmmglsick

bon LeopoldHhöhe in frischer Erinnerung und schon wieder
ist über ein folgenschweres Unglück im Eisenbahnverkehr
zu berichten. Auf der Strecke der Nebenbahn M u d a u -
Mosbach ent g lei st e heute mittag kurz vor 1 Uhr
in der Nähe der hiesigen Station der um 1 Uhr fällige Zug .
Die Ursache der Entgleisung ist auf einen Schiene ri¬
tz ruch zurückzusühren. Die Maschine sprang aus -dem
Gleis und ÜürLte uw , wobei der Heizer Egolf aus

DNttwoch, den 10 . April 1912._
Sulzbach getötet und der in Mudau stationierte Loko¬
motivführer Bender durch ausströmenden Dampf
chwer verbrüht und verletzt wurde . Don dem ver -

inglückten Zuge fielen auch der Packwagen und erste Per -
onenwagen um . Ein Schaffner sowie eine größere An¬

zahl Passagiere erlitten Verletzungen. Es war alsbald
Hilfe zur Stelle . Aerzte kamen aus Mosbach, auch er -
chien die Mosbacher Sanitätskolonne rasch auf dem Un¬
glücksplatze zur ersten Hilfeleistung . Der schwerverletzte
Lokomotivführer wurde zunächst in das hiesige Kranken¬
haus verbracht und dann in das akademische Krankenhaus
nach Heidelberg überführt . Im hiesigen Krankenhause
ändert auch vier erheblich verletzte Fahrgäste Aufnahme.
Einer der Reisenden verlor infolge eines heftigen Anpral¬
les ein Auge. Die Staatsanwaltschaft begab sich alsbald
nach dem Unglück an die Unfallstelle, um die amtliche Un¬
tersuchung aufzunehmen . Wie man hört , scheinen die Ver¬
letzungen -der Passagiere , die sich im hiesigen Krankenhaus
befinden, nicht lebensgefährlicher Art zu sein .

Lahr , 9 . April . Der Zug Nr . 41 der S t r a ß b u r -
gerStraßenbahn stieß gestern am Straßenübergang
beim Gasthaus zum „ Erbprinz " in Ottenheim mit
dem Automobil des Forstassessors v . Schlumberger zusam¬
men , was zur Folge hatte , daß -das Automobil zur Seite
geschleudert wurde und der Zug entgleiste. Der Chauf¬
feur erlitt schwere Verletzungen. Frau v . Schlumberger
trug neben leichteren Verletzungen einen Bruch des Schlüs-
elbeins davon . Herr v . Schlumberger erlitt keine Ver¬

letzungen . Er fuhr , nachdem ein anderes Automobil requi¬
riert worden war , mit seiner Frau nach Mittelbrunn , Kreis
Zabern , wo er seinen Wohnsitz hat . Infolge des Unfalls
erlitten die Züge von Ottenheim nach Seewach erhebliche
Verspätungen , was den starken Osterverkehr nachteilig be¬
einträchtigte . Wie die „Lahrer Zeitung " mitteilt , trifft
das Bahnpersonal keine Schuld.

JIu$ der Stadt.
* Karlsruhe - 10. April .

Verband der Fabrikarbeiter , Zahlstelle Karlsruhe .
Der Streik bei der Firma Dyckerhoff u . Wittmann ,

Zementfabrik , ist mit Erfolg für die Arbeiter beendet. Nach
dem nun getroffenen Tarifabschluß tritt eine Lohnerhöh¬
ung von 4 Pf . pro Stunde in Kraft . Die Firma hat , nach¬
dem der Streik 11 Tage angehalten , eingesehen , daß sie
dem Widerstand der Arbeiter gegenüber gezwungen ist,
das KoaliffonSrecht anzuerkennen . Wollte doch die Firma
von vornherein nur mit dem Arbeiterausschuß verhan¬
deln und die Organisation ausschalten. Nach zweiwöchent¬
lichein Streik wollte sie dann nur noch mit den Vertre¬
tern der Organisation verhandeln . Sie war also
schnell anderer Ansicht geworden. Ihr Schaden wird das
nicht sein . Hoffen wir , daß auch alle übrigen Arbeiter¬
schichten , soweit sie dem Verband der Fabrikarbeiter zu-
ständig sind , daraus eine Lehre ziehen .

An die Eltern der Handlungs -Lehrlinge und Lehr¬
mädchen .

Zu Ostern haben wieder tausenÄe von Handlungs -
le h r l i ng e n ihre Lehrzeit beendet und ebensoviele
junge Mädchen treten als jugendliche Angestellte in
kaufinännischeGeschäfte ein. Ta ist es Zeit , dafür zu sor¬
gen , daß diese jungen Leute nicht jenen kaufmännischen
Vereinen zum Opfer fallen , von deren Anhängern die ge¬
werkschaftlich organisierte Arbeiterschaft ständig bekämpft
und beschimpft wird . Heute kann man leider immer noch
sehr oft beobachten , daß auch Arbeitersöhne und -Töchter,
die als Handlungsgehilfen tätig sind , sich aus Unerfahren -
heit von jenen arbeiterfeindlichen Vereinen ins -Schlepptau
nehmen lassen . Die Arbeiter sollten daher nicht die Ge¬
legenheit versäumen , ihre Kinder und Geschwister aufzu¬
klären , daß, soweit sie als männliche und weibliche Hand¬
lungsgehilfen tätig sind , oder irn Versicherungsgewerbe
beschäftigt werden, nur der Zentralverband der Händlungs -
gchilfen und Gehilfinnen als Organisation in Frage kom¬
men kann. Dieser Verband kämpft für die Verbesserung
der wirtschaftlichen Lage seiner Berussgenossen und zwar
Schulter an Schulter mit den Arbeitern anderer Berufe.
Anmeldungen nimmt entgegen für Karlsruhe und Um¬
gebung : Franz Köberlin , Schützenstraße 45 , 8 . St . I.

Schiedsgericht für Arbeiterverfichernng.
Nickst weniger denn 16 Berufungen standen in der Sitzung

vom Ostersamstag zur Entscheidung des Gerichts — nach zwei
Stunden waren sie erledigt , und zwar fielen die Entscheidun¬
gen fast durchweg zugunsten der landwirtschaftlichen BerufSgc-
noffenschast aus , welche in sämtlichen Fällen in Betracht kam .

Ein großer Teil der Verhandlungsgegenstände bildeten
Bruchverletzungen, wofür die Entschädigungsansprüche durch¬
weg aufgrund der ärztlichen Gutachten, welche diese Verletzungen
auf schon vorhandene Anlagen , also nicht in ursächlichem Zu¬
sammenhang mit dem Unfälle selbst , zurückführten- abgelehnt
wurden .

Erfolg mit ihrer Berufungsklage erzielte die LandwirtSehe-
fvau G. aus Knielingen . Sie hatte seinerzeit den Zeigefinger
der -linken -Hand verloren ; es wurden ihr 20 Proz . , dann 15
Proz . und zuletzt durch ärztliches Gutachten 10 Proz . Entschä¬
digung zugosprochen . Die landw . Berufsgenossenschaft stellte
aber die Rentenzahlung ganz ein . Das Gericht machte sich das
ärztliche Gutachten zu eigen und entschied auf Weiterzahlung
der Rente von 10 Proz . Die Frau war durch den Arbeitersekre-
tär Hipp vertreten .

Die Evangelien der Schiedsgerichte, die ärztliche Gutachten,
differieren mitunter ganz bedeutend, -wie der Fall des Bauern
Sch. aus Heidelsheim -beweist . Sch. erlitt eine Wirbelsäule¬
verletzung, wofür ihm die Berufsgenossenschaft 20 Proz . Rente
— monatlich 7 .58 M ., während 2 Jahren bezahlte. Eine
aus Verlangen der Berufsgenossenschaft vorgenommene ärzt¬
liche Untersuchung zeitigte ein Gutachten , nach welchem Sch.
nur noch zu 10 Proz . erwerbsunfähig geschätzt wurde . Das
ärztliche Obergutachten besagte aber, -daß in dem Zustand des
Unfallverletzten Sch. keine Besserung eingetreten sei und schätzte
ihn auch weiterhin zu 20 Proz . erwerbsunfähig ein. Letzterem
Gutachten trat das Schiedsgericht bei und erkannte auf Wei¬
terzahlung von 20 Proz . Rente .

Wenn ärztliche Schätzungen -der Erwerbsbeschränkung um
100 Proz . differieren , dann -sollten die Gerichte diel mehr, wie
dies bislang Uebung ist , den subjektiven Einschlag -derselben
in Betracht ziehen, zumal manche derselben den widerlichen
Beigeschmack von Geheimdetektivberichten verraten .

Zwei Fälle von prinzipieller Bedeutung mögen hier noch
angeführt sein:
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Der Landwirt H. von Hochstetten führte bei der militari ,

schen Pserdemusterung seine Pferde vor , wozu bekanntlich alle
Pferdsbesitzer, -auch Nichtlandwirte , verpflichtet sind . Hierbei
erlitt er durch Ausrenkung des Armes aus dem Achselknochen
einen Unfall . Seinen Anspruch auf Unfvllrente lehnte die Be-
russgenossenschast und nun auch das Schiedsgericht ab mit der
Begründung , die Pferdevorführung fei mit dem landwirtschafi-
lichen Betriebe in keinem Zusammenhang gestanden. Es dürste
sich für den Verletzten empfehlen, an das Landesversichcrungs-
amt zu rekurieren .

„ Aehnlich lag der Fall der LandwirtSehefvau K. , welche beim
Wäscheaufhängen abstürzte und eine Armverletzung davontrug.
Sie -behauptet , nur Wäsche , welche zum landwirtschaftlichen Be¬
triebe benützt würde , gereinigt zu haben , wobei sich der Unfall
ereignete, während -daS Gericht sich auf den Standpunkt stellte,
daß daS Wäschereinigen allgemeiner Natur sei und nicht direkt
mit dem landwirtschaftlichen Betrieb in Zusammenhang gebracht
werden könne . Auch in diesem Falle dürste sich die Herbeifüh¬
rung einer prinzipiellen Entscheidung durch das LandeSver -
sicherungsamt empfehlen.

Die Lohnbewegung im Hafnergewerbe
wurde mit dem am Donnerstag , 4 . d . M . , erfolgten unter¬
schriftlichen Tarifabschluß zu Ende geführt . Die Arbeit
wurde am Dienstag bei der Firma Geisend -örfer im vollen
Umfang wieder ausgenommen . Erreicht wurde ein durch¬
schnittlicher Zuschlag von 12 Prozent auf die bisher be¬
stehenden Löhne. Für Ueberstun-den bis 9 Uhr kommt ein
Zuschlag von 17 Prozent , für Nachtarbeit 43 Prozent und
Sonntagsarbeit von 100 Prozent in Betracht. Ter neue
Tarif tritt am 15. April in Kraft und ist auf drei Jahre
festgelegt mit gegenseitig dreimonatlicher -Kündigung . Die¬
ser Tarifabschluß beamtet ein nennenswerter Erfolg , der
Kollegenschaft und liegt es jetzt an uns , das Errungene
hochzuhalten , insbesondere auch fernerhin so zusammen »
zuhalten wie bisher .

Zentralverband der Töpfer Deuffchlands.
Filiale Karlsruhe .

Vom Bäcker- und Konditorenverband .
Das 13 . Stiftungsfest beging der Zentralverband der

Bäcker und Konditoren , Mitgliedschaft Karlsruhe , am ersten
Ofterfeiertag in der Gewerkschaftszentrale . Trotz der schönen
Witterung konnte das großartig ausgewählte Programm vor
voll bcsetzieni Hause abgewickelt werden. Den Konzerttcil hatte
das Gewerkschaftsorchester übernommen . Den humoristischen
Teil bestritt der bekannte Komiker Badenia -Müller . Seine
sämtlichen Programm -Nummern mutzten infolge des lebhaften
Applauses durch Zugaben vermehrt werden . Die Mitwirkung
des Gesangvereins „Gleichheit" bedeutete - eine vorzügliche Wer- !
schönerung des Festes . Alle vorgetragenen Chöre zeugten von
einer musterhaften Einstudierung . Eine dem Tage entsprechende
Festrede, wo den Zuhörern die Tiefe des Ostergedankens Lar¬
gelegt und die gewerkschaftlichen Ereignisse der letzten Monate
mit in das Bereich der Betrachtungen gezogen wurden , -hielt
Bezirksleiter Fiedle ^ . Lebhafter Beifall wurde ihm gespen .
üct . Auch an dieser -Stelle sei allen Mitwirkendcn , insbeson¬
dere dem Gesangverein „Gleichheit" , herzlichst gedankt . Ein
solenner Feftball bis in die frühen Morgenstunden beendete
die schön verlaufene Feier .

Die Haltestelle Kleitt - Rüppurr der Albtalbahn .
Das grohh . Ministerium der Finanzen ( Eisenbahnab tei-

lung ) hat den neuerlichen Antrag des Stadtrats , die seitherige
Haltestelle bei Klein -Rüppurr beizubehalten und der Direktion
der Albtalbahn die Errichtung einer weiteren Haltestelle bei
der „ Gartenstadt " aufzugeben , abgelehnt , weil das regelmäßige
Anhalten der Züge an zwei Stellen in kurzem Abstande bei
Klein -Rüppurr vom Bahnverkehr als sehr lästig empfunden
würde und der Fahrplan der Albtalbahn , der sehr kurze Wende -
zetten in Karlsruhe ( 2 Minuten ) und in Ettlingen ( 4 Minuten )
auf -weise, die Einschiebung einer weiteren .Haltestelle nicht zu¬
lasse . Ta ferner der Stadtrat -der Aushebung der -bisherigen
Haltestelle bei Klein-Rüppurr nicht zustinnne, erübrige nur ,
bis auf weiteres die seitherigen Verhältnisse bestehen zu laffen
und von -der Errichtung einer weiteren Haltestelle bei der „ Gar¬
tenstadt" abzusehen. Wenn sich aber -die Stadtvertvaltung und
die beteiligten Interessenten mit der Rebenbahngesellschaftüber
einen anderen geeigneten , auch mit Rücksicht auf die Betriebs¬
verhältnisse der Albtalbahn annehmbaren Vorschlag einigen
sollten, sei das Ministerium - -bereit , einem solchen Anträge näher
zu treten . Der Stadtrat ersuckst nunmehr in Uebereinstimmung
mit den von einer Ilbordnung von Bewohnern von Klein-Rüp¬
purr vorgetragenen Wünschen, deren Unterstützung auch von der
Albtalbahngesellschaft zugesagt worden ist , die Errichtung der
neuen Haltestelle bei der Auerstraße zu genehmigen. An der
bisherigen Haltestelle bei Klein -Rüppurr sollen künftig an
Werktagen die Arbeiterzüge ( Karlsruhe an 8 .87 Uhr vorm, und
1 .12 Uhr nachm. , Karlsruhe ab 12 .14 Uhr und 6 .37 Uhr nachm .)
anhalien , an Sonn » und Feiertagen die sämtlichen zwischen
Karlsruhe und Ettlingen verkehrenden Lokalzüge ( die Fernzüge
ausgenommen ) in der Zeit zwischen 12 Uhr mittags und 9 Uhr
abends . Für diese Züge würden auch die bisherigen Fahrpreise
beizubehalten sein.

Mit dieser Erledigung der vielumstrittenen Frage dürfte
sowohl den Wünschen der Arbeiterschaft in Klein-Rüppurr wie
auch denen der -Gartenstadtbewohner gedient sein .

Die Frühjahrs -KontroUversammlungen werden heute in
dem Inseratenteil unseres Mattes bekanntgegeben. Wir bitten
unsere Leser irr Stadt und Land , hiervon Notiz nehmen zu
wollen.

Bon der technischen Hochschule. Professor Dr . Hermann
Staudinger von -der hiesigen „Frtdericiana " hat einen Ruf
als ordentlicher Professor für anorganische und organische
Chemie an - die eidgenössische Technische Hochschule in Zürich
erhalten , als Nachfolger von Prof . R . Willstätter , der an das
Kaiser-Wilhelm-Forschungsinstitut nach Berlin -berufen worden
ist. —- Der Münchener Kunsthistoriker Ernst Bassermann -
Jordan hat einen Ruf als Professor an die Technische Hoch¬
schule a-bgelehnt, wo Geheimrat Professor Dr . Marc Ro¬
se n b e r g , der bekannte erste Kenner alter Goldschmiedekunst
von seinem Lehvamte zurückzutreten gedenkt .

Deuffche Friedens - Gesellschaft. Am Donnerstag . 11 . April,
findet im Saale 3 des Colosseums ein Vortrag -des Schrift¬
stellers und Rezitators Richard F e l d ha us . Basel jwtt über
„Der Krieg , wie er ist "

. Herr Feldhaus wird hauptsächlicki deri
tripolitani schen Feldzug behandeln. Da der Bortrag
von Lichtbildern erläutert wird und ein äußerst aktuelles Thema
zum Gegenstand hat , dürfte er allgemeinem Interesse begegnen .
(Siehe auch Inserat .)

Eine Studienreise . Die Weiterbildungskurse für
Gesellen und angehende Meisteranwärter an der Gewerbe -
schule Karlsruhe haben in verflossener Woche ihren Ab¬
schluß gefunden . 14 Teilnehmer zweier solcher Kurse für das
Metallverarbeitungsgewerbe unternähmen am 29 . Diärz eine
Studienreise nach Saarbrücken , um in der näckssten Um - '

gebung dieser Stadt größere Hütten - , Stahl - und Walzwerke
unter Führung ihres Lehrers , des Herrn Gewerbelehrers'
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Huber dahier , zu besichtigen . Durch Vermittlung der Schul¬
leitung wurde von den Direktionen der Werke der Zutritt in
entgegenkommendster Weise gestattet , und fanden die Teilneh¬
mer die freundlichste Aufnahme . Der Besuch erstreckte sich auf
folgende Werke : Luxemburger Bergwerks - und Saarbrücker
Eisenhütten -Aktiengesellschaft in Saarbrücken -Burbach , Aktien -
Gesellschaft der Dillinger -Hüttenwerke in Dillingen , Böchlinsche
Eisen - und Stahlwerke in Völklingen a . d . Saar ; auch das Koh¬
lenbergwerk von der Heydt wurde eingehend besichtigt und eine
Einfahrt in die zugehörige Grube Burbachstollen unternommen .
Großartig waren die Eindrücke , welche die Teilnehmer dieser
Studienreise durch den Besuch genannter Werke bekamen und
waren alle voll befriedigt von der überaus lehrreich , ohne jede
Störung verlaufenen Exkursion .

Gestern Abend wurde eine bessergekleidete Frau im Warte¬
saal 2. Klasse des Mühlburgertor -Bahrihofcd von Krämpfen
befallen und , da dieselben nach einiger Zeit nicht nachließen ,'mittelst Krankenautos in das städtische Krankenhaus verbracht .
Wer die Frau ist, ist nicht bekannt , da sie ihren Namen nicht zu
nennen vermochte .
, Unerklärlicher Selbstmord . Ein 24jähriges Mädchen in
Rintheim , tvelches am nächsten Samstag Hochzeit halten sollte ,
und vorgestern noch lebensfroh mit ihrem Bräutigam ihre Ver¬
wandten zur Hochzeit cinlud , hat sich gestern morgen aus noch
unbekannten Gründen erhängt . Die beiden hiervon betrof¬
fenen Familien werden allgemein bedauert .

Neue ; vom caze.
Vom Zuge erfaßt .

Köln , 9. April . Gestern Vormittag versuchte der Reisende
Kuhlmann mit seinen ! 19jährigen Töchterchen auf dem Kölner
Süd -Bahnhofe auf den Trier -Saarbrückeuer Zug zu springen ,
als dieser bereits sich in Bewegung gesetzt hatte . Vater und
Kind gerieten unter die Räder und wurden derart verletzt , datz
sie sterbend dem Hospital zugeführt wurden .

Sturm und Hochwasser .
Breslau , 9 . April . Die furchtbaren Stürme der letzten

Tage haben in den Waldungen des Riesen - und Jsergebirges
gewaltigen Schaden angerichtet . Zehntausende von Fest¬
metern Hochwald sind niedergebrochen . Wie aus Gottes -
berg gemeldet wird , haben die furchtbaren , zum Teil orkan¬
artigen Stürme auch im Waldenburger Berglande ungeheuren
Schaden verursacht . Am Samstag und Sonntag war der
Aufenthalt im Freien gefährlich , ja geradezu unmöglich . .

Die
Fernsprech - und elektrischen Lichtleitungen vieler Gemeinden
sind zerstört . Die Straßen von Gottesberg waren am Sonntag
mit Ziegelsteinen usw . geradezu übersäet . Dem Dorfe ist un¬
ermeßlicher Schaden erwachsen .

Hamburg , 9. April . Durch den herrschenden Sturm wur¬
den an verschiedenen Stellen des Hafens Schuten und
andere Fahrzeuge voll Wasser geschlagen und sind gesunken .
Mehrere Schlepper rissen sich los und wurden beschädigt . Ein
von Middlesbro aufgekommener norwegischer Dampfer
-„Varild " kollidierte im Kaiser Wilhelmshafen mit dem
Dampfer „ Brasilia "

. Beide wurden leicht beschädigt . Eine im
Hafen belegene Straße ist überschwemmt . Sämtliche in den
niedrigen Stadtteilen belegene Kellerräumc stehen unter Wasser .

Helgoland , 9 . April . Um 1 Uhr nachts verstärkte sich der
Sturm , der hier feit einigen Tagen tobte , zum Orkan . 14 . auf
der Rüede ankernde Schiffe gaben Notsignale . Der Hafen -
Dampfer Elisabeth brachte alle Mannschaften in Sicherheit .
Zwei Schiffe sanken , eines strandete an der Düne .

Westerland (Sylt ) , 9. April . Der in der Nacht herrschende
and noch andauernde orkanartige Weststurm hat die Wiesen der
Ansel überflutet und die Landungsbrücke bei Munk¬
marsch unter Wasser gesetzt. Die Fundamente der bei Wester¬
land begonnenen großen Strandmauer wurden durch die schwere
Brandung zerstört . Zwei Dampsrammen und eine Lokomobile
wurden im Sande begraben .

Wien , 9 . April . Aus allen Landesteilen laufen Nachrichten
über schwere S ch ä d c n , welche das anhaltende Regen -
wettcr verursacht , ein . In zahlreichen Ortschaften ist Hoch¬
wasser eingetretcn . Viele Wohnungen stehen bereits unter
Wasser , weite Länderstrccken sind überschwemmt , zahlreiche
Brücken wurden vom Sturme weggerissen . Auch in Ungarn
haben Orkan , Hochwasser und Schneefälle großen Schaden an -
gcrichtet .

Memphis , 9 . April . Der Hauptdeich am Mississippi bei
Goldenlake in Arkansas ist gebrocben . Man befürchtet , daß
durch das eindringende Wasser gegen 45 Ortschaften wenigstens
teilweise unter Wasser gesetzt werden . Viele große Plätze sind
telephonisch von der drohenden Gefahr verständigt worben .

Reiche Stiftungen .
Wien , 9 . April . Die „ Neue Freie Presse " meldet : Der

gestern hier verstorbene Privatier Josef Spitzberger hat sein
Vermögen von etwa 234 Millionen Kronen der israelitischen

Knltnsgemeinde zur Errichtung eines interkonfessionellen Kin¬
derspitals vermacht .

Krefeld , 9. April . Wie die „Krefelder Zeitung " meldet , hat
der kürzlich verstorbene Rentner W i n t g e n s der Stadt
250 090 Mk . für soziale Zwecke vermacht .

Panik .
Paris , 9 . April . Ein schreckliche Katastrophe ereignete sich

in Hondain im Arrondissement Avesnes . Während eines Kon¬
zerts stürzte eine brennende Petroleumlampe von der Decke in
den Saal und zerschellte . Die hoch auflodernde Flamme des
brennenden Petroleums rief unter den Anwesenden eine wilde
Panik hervor . Das Publikum stürzte mit rücksichtsloser Hast
dem Ausgange zu und staute sich auf der engen Treppe . Frauen
und Kinder wurden mit Füßen getreten . 7 Frauen und Mäd¬
chen fanden den Tod und 15 erlttten zum Teil schwere Ver¬
letzungen .

Schiffs - Nnglück.
Neuhork , 9 . April . Der Dampfer Ontcrio von der Balti -

more -Boston -Schiffarts -Linic geriet in der Nähe von Montauk
Point an der Westküste von Lang Island in Brand . Der Kapi¬
tän ließ das Schiff auf Strand laufen und rief durch ein draht¬
loses Telegramm Rettung herbei . Die 90 Passagiere wurden
von Hilfsdampfern an Land gebracht , während die Dlannschaft
an Bord blieb und die ganze Nacht den im vorderen Raume
wütenden Brand vergeblich zu löschen versuchte .

Bomben - Anschlag .
Madrid , 9 . April . Privatmeldungen aus Lissabon zufolge

ist eine Bomb ? während einer Prozession explodiert , wobei fünf
Personen getötet und 30 verletzt worden sein sollen .

Dampfer -Nnglück.
Cairo , 9 . April . Auf dem Nil bei Cairo sank infolge eines

Zusammenstoßes ein Vergnügungsdampfer , wobei etwa 50 Per -
scnen den Tod fanden .

Zu dem Dampferzusammenstoß auf dem Nil wird noch ge¬
meldet : Der gesunkene Vergnügungsdampfer hatte 300 Per¬
sonen an Bord , von denen viele von dem anderen Dampfer und
von Booten gerettet wurden . Bisher wurden 17 Leichen ge¬
borgen .

cuMcbiNsbtt unü Tlugsport.
Französischer Ballon .

München , 9. April . In der Nähe von Nürnberg landete
heute bei dem Städtchen Spalt ein Ballon . Die Insassen gaben
an , Mitglieder eines Wariser Aeroklubs zu sein . Der eine will
Schneider , der andere Bankbeamter sein . Da sie größere Geld¬
mittel und photographische Apparate bei sich hatten , wurden sie
von der Gendarmerie verhaftet . Man nimmt an , daß sie fran¬
zösische Offiziere sind .

Dtztt Nachrichten.
Zur Schneiderauöfperrung .

Berlin , 9^April . Die Vertrauensmänner der in Berlin
streikenden 'Schneider haben beschlossen, den Vorschlag des
Schiedsgerichts , der für Berlin eine Zt/hProzentige Lohn¬
aufbesserung Vorsicht , anzunehmen ; das Resultat der Ab-
stiminung steht noch nicht fest, doch nimmt man an , datz
sie zugunsten der Annahme des Vorschlags ausgefallen ist.

Berlin , 10 . April . Infolge Annahme des Schiedsspruchs
des Jenaer Einigungsamtes im Streik der Herrenmaß¬
schneider wird die Arbeit Hierselbst heute wieder ausge¬
nommen .

Codesfall .
München , !). April . Der 'bayerische Zentrumsabgeprd -

nete , Lekonomierat Joses Aichbichler , der deni Reichstage
von 1884 bis 1906 als Vertreter für Wasserburg und spä¬
ter für Ingolstadt angehörte , ist 67 Jahre alt in Wolznach
nach längerem Leiden gestorben . Auch der bayerischen Ab¬
geordnetenkammer und deren Direktorium hat er lange
Jahre hindurch angehört .

6m herbes Geschieh .
Zürich , 10 . April . Tie Tochter August Bebels , die

Gattin des jüngst verstorbenen Arztes Dr . Simon , und
selbst Aerztin , ist aus Gram über den Tod ihres Gattin
geisteskrank geworden und wurde in ein Sanatorium ge¬
bracht .

Beendeter Streik in Gngland .
London , 9 . April . Die Arbeit ist in fast allen Kohlen -

Revieren wieder ausgenommen worden , aber der Zustand

der Kohlengruben gestattet nicht , sofort wieder mit der
Kohlengewinnung zü beginnen . Ueberall zeigt sich Befric -
dlgnng über das Ende des Streiks , doch fürchtet man neue
Schwierigkeiten mit den Arbeitern über Tag , die erst die
Arbeit wieder aufnchmen wollen , wenn auch ihnen der
Mmimallohn und der Achtstundentag bewilligt worden .Tie Grubenbesitzer von Terbyshire bewilligten die Fordes
rungen . Iorkshire wird sich jedenfalls anschließen . Ins¬
gesamt dürfte durch den Streik ein Verlust an Löhnen sowie
Gewtnnverlust der Gritbenbesitzer usw . von einer Milliarde
entstehen .

Bergarbeiterftmk in Spanten .
Madrid , 9 . April . Die Verhandlungen zwischen ' den

Vertretern der Bergarbeiter und Zechenbesitzer Asturiens /die unter dem Vorsitz von Canalcsas und deni Bautemnim -
ster stattfanden , ergebnislos verlausen , ob schon di«
Arbeiter ihre Forderungen auf eine Lohnerhöhung von
nur 10 Prozent hcruntergesetzt hatten . Tie Grubenbesitzer
lehnten dies ab unter Hinweis auf die geringen Ergebnisseder spanischen Zechen. Es dürfte daher nunmehr im
Mirrengebiet von Asturien der Generalstreik ausbrechen .'Die Verhandlungen dauern noch fort . Die Regierung hat
militärische Verstärkungen in dem spanischen Minengebiet
angeordnet .

Briefkasten der Redaktion .
Nach Söllingen . Wir haben keinen Raum im Blatte , um

den „ schönen" Streit der Jmpffreunde und Jmpfgegrrer aus¬
fechten lassen zu können . Auf Ihren Impf g e g n e r - Artikel
mit den schönen Zitaten kämen wahrscheinlich ein oder mehrere
Impf freunde mit ebenfovielen vielleicht noch schöneren
Zitaten . Laien sollten sich in diesen rein wissenschaftlichen
Fragen vorerst überhaupt jeder Parteinahme für oder Wider
enthalten , zumal bei der Art des Kampfes der Mediziner gegen¬
einander das persönliche nur zu oft das wissenschaftliche in den
Hintergrund drängt und der Terrorismus oft nichts zu wün¬
schen übrig läßt .

Briefkasten des Hrbeiter -Sehretariats .
Bureau : Wilhelmstrahe 47, II .

Sprechstunden täglich ( mit Ausnahme des Sonntags ) mittag »
von 12—%2 Uhr ; am Montag . Dienstag , Donnerstag unv
Mittwoch abends von 6—8 Uhr im „ Schwanen " in D u r la ch,

F . Wl R ., Brette « . Der Unternehmer tst u . E . im Unrecht ,
er ist an sich zur Auszahlung des Lohnes 'bei ordnungsgemäßer
Lösung des Arbeitsverhältnisses verpflichtet . Sie müssen sich
aber überlegen , ob es nicht für Sie vorteilhafter ist, die Lösung
des Avbeitsverhältniffes am Samstag auszusprechen und damit
allen 'Scherereien aus dem Wege zu gehen .

“Vemnsanzeiger .
Karlsruhe . (Arbciter - Frauenchor . ) Donnerstag , 11 . April ,

abends y29 Uhr : Singstunde . —■Los Nr . 67 hat gewonnen .
Gewinnst kann im Lokal abgeholt werden .
7163 Der Vorstand . -

Karlsruhe . ( Gesangverein „ Gleichheit " .) Mittwoch , 10. April :
Probe für 'den 1 . und 2 . Tenor im Saale der Restauration
„ Weinberg " . Freitag , 12. April : Gesamtprobe im Saale
der Restauration züni „Ritter ", Krcmenftratze 46. Beginn
% 0 Uhr . Nach Schluß der Singstunde Sängerversamm »
lung . Vollzähliges Erscheinen der Sänger dringend er¬
forderlich . 7165

Turlach . ( Gesangverein Freiheit .) Freitag , 12. April , abends
nach der Singstunde , Vierteljahrsversammlung . Tages¬
ordnung im Lokal . Alle aktiven und passiven Mitglieder
sind srcundlichst cingeladen . 7150 Der Vorstand .

Cöasserstand des Rheins .
10 . April .

Schusterinsel 1 .71m , gest. 1 cm , K ehl 2 54m , gef . 2 cm
Maxau 4 .07 m, gef . 5 cm , Mannheim 3.37 m, gef. 8 cm .

Geschäftliches .
Junggesellen » die etwas auf ihr Reicheres

halten , wollen auch stets glänzendes Schuhwerk tragen , tveil
es zum guten Ton gehört . Mit „Esra " -Schuhcreme erzielt man
schnell und sicher einen prachtvollen Glanz und außerdem ge¬
winnt das Leder an Dauer . Verlange ausdrücklich „ ESra "

— das billiger wie manche andere Marke und dennoch vorzüglich
von Qualität ist . _ •_ 6044

TWueider'
und 7140

ßro$$tiick=
Arbeiter

finde » dauernde Beschäftigung
gegen höchste Bezahlung bei

Bans CeyendecRer.
Mer - nni> Mcher-

Lehrlisg-Gesuch. f
Ein Junge , welcher obiges

Geschäft gründlich erlernen will ,
kann bei sofortiger Bezahlung
eintreten bei A . Postweiler ,
Malermeister , Schützenstr . 88 .

mmm
zu 50 Pfg .

Miefe »
zu 45 Pfg . 7162

empfiehlt im Abonnement

Leorg Bender
,Zum Schwarzwälder Hof " .

fast neu , m . Frei -
■S lauf , bill . zu verk.

Schützenstr. 58 , Hth 2 . St .
gute , zu kaufen

1 , gesucht.
Mühlburg , Bachstr. 58 , 2 . St .

Von heute ab bringen
wir . als erster und ein -

j ziger kinematograph.
Berichterstatter den

[ interessanten Welt¬
kampf des Deutsch . |
Meisters Viktoria ■
Berlin u.Karlsruher I
Fussball -Verein bei [
AnwesenheitSr . Grossh .
Hoheit des Prinzen |
Maximilian von Baden .

Ferner aus dem reich - I
| haltigen Programm bis |
| incl . 12 April :

Die Pflicht .
Aus dem Leben eines |
sibir . Arztes . Komet .

| Kunstfilm . Ergreifende |
Darstellung .

Die Besteigung des |
Wetterhorns .

Hochinter . Naturaufn .
Fräulein Frau ?

Vornehm .glanzvoll dar - I
gestelltes Drama .

Kaiserstr . 133 .

Im städtischen Bierordtbad ist
die Stelle eines Badgehilfen als¬
bald zu besetzen. Bewerber mutz
gesund sein und darf das 35 . Le¬
bensjahr nicht überschritten
haben ; er muß des Schwimmens
kundig , gelernter Masseur sein
und Erfahrung in der Abgabe
von Kurbädern aller Art besitzen.

Bewerbungen sind unter An¬
gabe der Gehaltsansprüche bei
der städtischen Badverwaltung
l Bierordtbad ) binnen 14 Tagen
einzureichen . 7160

Militäranwärter erhalten den
Vorzug .

Karlsruhe . 9. April 1912 .
Der Stadtrat :
Dr . Horstmann .

Prima weichen

stomadsur- lK -
per Laib 00 Pfg . J O

empfiehlt 6972

Mir Zanctli,
Tel . 2107 , Kaiserstr . 64 .
Butter,Käsr - Engrosu .Detail

Wilh . Eckert,S
Uhrmacher, Marienstr . 20 ,

neb. dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Taselien -u. W anduhren .
Billige Reparatur -Werk *
statte , Trauringe , 8 u .
14 kar . gestempelt , das Paar
v. M . 12—27. SSrifitn « . Zw .̂ 51

Stadt.
Vierordtbad
Versch. Kurbäder
Halb - , Sitz - , Fuss - und

Wechselbäder . Duschen ,
Wickel (Packungen ) und
Massagen , Dampf -i und
Heissluftkastenbäder etc .

Damenbadezeit : „Montag
und Mittwoch vorm , und
Freitag nachm . * 7152

Herrenbadezeit : Alle
übrige Zeit u. Sonntags
vorm . lj .ß —12 Uhr “ .

Irunrnliaiirr
aller Art , kauft jedes Quantum

Richard Born , Friseur
Rhcinstr . sMühlbnrg ) . 7154

gMntc
erhalten K7K QWfj eine voll -
für nur " tu « kill » ständige ,
kompl , mvd . Brautausstattung .
Dieselbe besteht aus : einem bell
Nußbaum polierten Schlafzim¬
mer und zwar : 2 Bettstellen , 2
Röste , 2 dreiteiligen Matratzen ,
2 Polster , 2 Nachttische m . Mar¬
morplatten , 1 Waschkommode ,
Marmorplatte , 1 Toilettenspie¬
gel , 1 großer Spiegelschrank , 1
Handtuchständer , 2 Stüblen , 1
Haussegen . Ein Wohnzimmer
bestehend aus : 1 Taschendiwan ,
1 Tisch mit Eichcnplatte , 1 Ver¬
tiko mit Kristall - Glas , 4 bessere
Stühle , 1 großer Spiegel . —
1 Kuchen- Buffet , 1 Credenz , 1
Tisch, 2 Stühle . 1 Hocker, mit 2
Oberbetten , 4 Kissen 80 M höher .

Waldstr . 22 , Laden.

Salatöl
nur gutes , zum Wiederverkauf,
billig bei 7045

Einhellig , Lachnerstr. 7.

Vmehin
wirkt eilt zartes , reines chesicht ,
rosiges , jngendfrischeS Knsfeljen ,
weiße , sammetwcicho chaut und ein
schönerLeint . Alles dies erzeugt die
allein eckte L>teckenpierd -Lifien -
uifdi - iuwfc ä St . 50 Ps . , ferne 1:
macht den Dada - Ereauc rote mtt>
risiige Hauvt l» einer II mit iveitz
und sammetweich . Tube 50Ps . bei :
EariRoth -H » .

'
«r - . s.̂ rr --n !ir .2v

H . Meier , Kalftr .: - . 223
1 1 Otto Fischer . Karl -ir . 74 §
. I und in allen Apolheen .

Kartoffeln! !
Von frisch eingetroffenen
10 Waggons feinste !

gelbfleischige ]

Liede-Kartoffel»
vorzüglich im Geschmack!
offeriere den Zentner zu !

Mk . 4 * 30

frei Keller 7002 |

Buckerer
Bestellungen können j
in meinen sämtlichen |

Filialen
gemacht werden .

gt ^ erdcrstr . 72 , 2. St links
•̂ 4 ? ist gut möbl . Zimmer
an einen Herrn oder ansiändiges
Fräulein zu vermie ten . 7158

3»« Ziamermdasi«
in der Sndstadt im Vorderhaus
mit Koch - und Lenchtza ? aus

Juli gesucht. Offe 'uen unter
I . 1t. an die Exrednioii .
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Mischer Mkilllllllbkitmerbilnd
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

In der Zeit vom Donnerstag den 11 . bis einschließlich
Mttwoch den 84 . April finden in Karlsruhe , Turlach und

Gaggenan von Herrn Ingenieur Richard Woldt aus Berlin

geleiteteItirtevvichtrk»»vfe
über „Technik und Arbeiterbewegung "
statt.Die einzelnen Vortragsabende , die durch Lichtbilder unter¬

stützt werden, verteilen sich wie folgt :
Karlsruhe Freitag den 18 . April , abends 8 Uhr

Dienstag „ 16 . „ „ 8 „
Freitag „ Ist . ,, „ 8 ,,
Dienstag „ 8 » . „ „ 8 „

jeweils in der Restauration Lichter , Kaiserstrabe 13.
Durlach Donnerstag den 11 . April , abends 8 Uhr

Montag „ 18 . „ „ 8 „
Donnerstag „ 18 . „ „ 8 „
Montag „ 88 . „ „ 8 „
jeweils im Gasthaus zum „ Lamm " .

Gaggenau Samstag den 13 . April , abends 8 Uhr
Mittwoch „ 17 . „ „ 8 „
Samstag „ 80 . „ „ 8 „
Mittwoch „ 84 . „ „ 8 „
jeweils im Gasthaus zur „Post " .

Eintrittskarten , die zu allen vier Vorträgen berechtigen ,
find im Vorverkauf zum Preise von 86 Pfg . bei den Ein-
kasfierern und im Geschäftslokal erhältlich. An der Abendkasse
erhöht sich der Preis auf 86 Pfg .

Aus dem Inhalt der Borträge heben wir hervor :
1 . Bortrag : Die Technik der frühkapitalisiifchenEntwickelung .

Erfindung und Entwickelung der Dampfmaschinen. Anwendung
in Industrie und Landwirtschaft.

2 . Bortrag : Moderne Maschinenwirtschaft. Beispiel aus
der Jndustriepraxis im Bergbau , Hüttenwesen, Maschinenbau,
Elektrotechnik.

3. Vortrag : Technische Aufgaben der Zukunft . Elektrisierung.
Ausnützung der Wasserkräfte. Verkehrsaufgaben.

4. Bortrag : Technik und Sozialismus . Bedeutung der Technik
für das moderne Wirtschaftsleben. Wirkungen auf die Arbeiter¬
schaft . Kanipf der Arbeiter um den technischen Fortschritt.

Zu recht zahlreichem Besuch dieser Kurse ladet ein 6807
Die Ortsverwaltung .

Deutsche 5tted«n$-0mll$cbaft.
Donnerstag , den 11 . April , abends halb 6 Uhr , im

Saal 111 des „ Coloffenm ' S"

Eicbtblldcr -Uortrag
des Schriftstellers Richard FeldhanS -Basel über :

„vrr Weg, wie er ist“
( Der Feldzug in Tripolis ) .

Jedermann ist freund!. eingeladen. Eintritt frei .

rmMVWx « «,. Mn »
Die verehrl . Mitglieder werden auf

Freitag » den 12 . April , abends 8 Uhr,
in den kleine « Rathanssaal zu der

6enera! (lmammlung
mit folgender Tagesordnung eingeladen :

1 . Geschäfts- und Kassenbericht . 7161
2. Entlastung des Vorstandes.
3. Behandlung etwaiger Wünsche und Anträge.
4. Neuwahlen.

Der Vorstand .

Karl Hummel
Stahlwarenhandlung
Rasiermesserschleifen

Karlsruhe 1. B . Werderstr. 13 .

Die weltberühmten Fabrikate der Firma

B. Kissner, Seberenfabrik, Gross-Umstadt (Hessen)
sind stets in grosser Auswahl am Lager und erfolgt der

| Verkauf zu Fabrikpreisen . 170

Schulranzen -

MP Schulmappen, Musikmappen ~M
in bekannt solider Ausführung und größter Auswahl.

Kofferhaus
Geschw . Iiämmle , 51 Kronenftr. 51

nächst der Kriegstraße . Telephon 1431 . Rabattmarken .

gMM - MMme
Marte Holsteiner . . . . Pfund 67 Pf .
Marke Luisa . „ S2 „
Ligelb. frischer Mohr . . „ S7 „
Milch -Margarine , Bäckerei „ S4 „

vollständiger Ersatz für Naturbutter . 6870

MT Gratis -Proben stehen zu Diensten. ^ WW

ftllkii-ykklretMg MKirlstthk ob Nmgkbmr
Xaver Rudloff

Blumenslratze 15.

Infolge unserer sehr
billigen Preise kann
Rabatt nicht gewährt

werden.

Für den

Frühjahrs - Bedarf

Geschäftsprinzip der
Firma:

Qualitäts - Ware bei
sehr billigen Preisen.

Kinder - Konfektion
„Gertrud “

, blau Falten -Röckchen
auf Futter , für das Alter von 75

4 bis 10 Jahren . 10 .76 ^

Kinder-KleidChOll, Barchent und Kattun von 90 ^
M blau und braun , 070

*
_ von “ an

Knaben - u. Mädchen-Flanell -Blusen 160
Knaben - u. Mädchen-Capes ,

bl“ “■ '"“| 2a5m
Knaben -Anzüge, won-ch.viot . . . ... ».«> w, 850

Prlnz-Hslnricb - Anzug,
““ s.® u, 15°°

für 3 bis 13 _ , ____ _
und farbig , alle Grössen/ billijKOObOII- HOSOn ^ ^ blaulstaunend

„Kieler“ Mädchen-Wasch-
.

in Kattun , Drell und Copie-Stoffen, gestreift und 1 A 00
getupft , gute Verarbeitung . . . . von 4 .60 bis -b-tt

Mädchen-Wasch -Kleider, 8“
-Wascb-Kleider, -ÄL 25°°

Mädchen-Wasch -Kleider, slt “ '
v . Ä 25°°

„Kieler" Knaben-Wasch -Anzüge
‘■‘KI'Lmo

Augusta und Drell , gute Verarbeitg . , von 3.60 bis

Knaben -Wasch -Anzüge
“* 15“

Knaben -Wascb -Blüsen °° rre. w, 8°°
Knaban -Wascb-Hosen iVXSX

Leibchen . von 2 .50 bis

Knaben -Swaaters
Grösse 1 - 4, Wolle , in 4 Farben

1 Posten1 Posten

1.75 1 .10

MODEHAUS

HUGO IANDAUER

f | Schlllerstrasse 22 Ecke GoethestrasseI

JRetropoUTheater
Aus dem ftusserst reichhaltigen Programm von Mitt¬

woch den 10. bis inkl . Freitag den 12. April sind ganz [
I besonders hervorzuheben :

Aus der russischen goldenen Serie Ambrosio :

grosses russisches Drama iu 2 Akten .

Bekannt« «chuna.
Vom Dienstag , den S. bis mit Samstag , den 13. April 1912,

wird in den nachstehenden Straßen die mechanisch« Reinigung des
Wasserrohrnetzes vorgenommen:
Steinstratze , Markgrafenstraße , Krenzstraße , Hebelstraße .

Ferner wird während dieser Zeit die mechanische Reinigung
des Wasserrohr-Hauptstranges , der von der Beiertheimerallee durch
die Garten - , Lessing-, Krieg- , Scheffelstraße und Kaiseralleezieht,
sowohl tagsüber , wie auch Nachts bewirv .

Während der Dauer dieser Arbeiten lassen sich Trübungen
des Wassers auch in entfernteren Rohrlettungen, namentlich in
der Südweststadt, Weststadtund in Mühlburg , nicht ganz vermeiden ,
außerdem ist das Ausbleiben des Masters während dieser Zeit,
namentlich in den höher gelegenen Stockwerken , nicht ganz a»S-

gesch losten .
Ferner machen wir insbesondere darauf aufmerksam , daß bei

Benutzung von Badeöfen entsprechende Vorsicht angewendet werden

muß . ES empfiehlt sich dringend darauf zu achten , ob dem in

Benutzung genommenen sbrennenden) Badeofen auch tatsächlich

| Tapfere Jungens.
Der unterirdische Weg.

Ferner als Einlage von 7—8 und 10—11 Uhr :

in der Hauptrolle Asta Nielsen

Von Mittwoch den 17 . bis incl. Freitag , 19 . April

Der Unbekannte 7ie6 |
in der Hauptrolle Gräfin Wolff-Metternich.

Täglich Künstler -Konzert des Salon -Orchesters

„ Apollo“ - Sonntags ab 6 Ohr , Werktags ab 8 Uhr,

Haltestelle der Strassenbahnllnle ..Kühler Krug *», f

BI « « ! « >M» ! « » «, !

Waldstratzc 11
Herren- , Burschen - und Kindrranzüge . Damenpaletots,

Herren-, Damen« und Kinder-Wäsche, Blusen, Schürzen,

Manufakturwaren , Vorhänge , Stores , Bettücher, Bett¬

decken , Strumpfwarrn , Herrentuch und ArbtitShosen,

Herrenüberzieher und noch vieles . 7164

I . Madlener , A« 0Weschilft.

Wasser entströmt ; beim Aufhören des AuSfließens des Masters

ist sofort die Heizung abzustellen , bezw . der GaShahne» zu

schließen .
7091

Bon dem bei dieser Arbeit notwendig werdenden gänzlichen
Abstellen der Wasserleitungen in den einzelnen Straßen werden
wir den betreffenden Wasserabnehmern vorher noch besonders
Kenntnis geben.
SM. Gas-, Waffer- uni) Elektrizitätswerke Karlsruhe .

bei dauernder Beschäftigung für sofort einige erstklassige

GrWck-Akbeilek str Cioil.
Lchübtt k Frimbtl , MW »»«»,

(Schutzmarke Schwan )
eignet sich nicht nur zum Waschen, sondern Wird
auch vorteilhaft verwendet beim Putzen, Scheuern

und Rbseifen . Cs Ist daher im Haushalt

Reue Pfalz
Bahnhofstraßc 84 .

m
Jeden

Donner - tag

Kegcladende zu vergeben .
716? T. Detter , Wirt.

Pferd
7 jährig , fehlerfrei, zu verkaufen .
Wilhelm Wagner,

Wössingen . 7168

Sutsenstr. 37 sind zwei Schlaf.
stellen zu vermieten. Zn er¬

fragen im 1 . Stock daselbst-
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Sette 8. Drittwoch , den 10. April 101 ^. Seite 8 .

Auffallend billig
4 Serien

Engl, gemusterte Eostümestoffe
4 Serien

Uni Kleiderstoffe

Serie I

110/130 cm breit

Serie II Serie III

Kammgarn Wollbatist

Serie IV
Reine Wolle

schöne Qual. Mtr.
108/110 cm breit
mod. Farben Mtr.

Popeline
108/110 , schöne Qual,

aparte Farben Mtr.

Serge
108/110 , reine Qual,
elegante Qual. Mtr.

25
oft

. . mim

| Helvetia - Seide I
| Reipe Seide , waschbar , für Blusen a |
I und Kleider , in modernen Farben | |
1 Mtr. J _ Mk . 1
UIIMMf̂ lllllllllllllllllllllllllllllllllMlllllllllltllllMlllllllllllllllllllllllllllllllTi

7189

95
'Jt 3

95

cM ^

25
cM

GESCHWISTER

KNOPF

35 | 95

iiHiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiMiiiiiiiiiiiiHiiiimiHiiiumtiiMiiiiMifiiiimmiinmiib

| Kammgarn- j
| CheViot 130 cm breit ,

-
J

95
j

= marine , schwere Qual. Mtr. 2.45 jLMk . 5

TiiiiiiiiiiiiiiiviiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiviiiiiiiifiiviiiiiiiiiiiiififiHir ?

Jröhjuhrs -Kuntroll -VersamMugen
int Bezirk Karlsruhe .

ES haben zu erscheinen :
Sämtliche Mannschaften der Landwehr I . Aufgebots, Re¬

servisten, Tispositionsurlaubcr , die Halbinvaliden , die nur
Garntsondtettstfähigen und die hinter die letzte Jahresklasse der
Landwehr I und II Zurückgestellten der Jahrgänge 1809 bis
1911 , alle noch nicht zum Landsturm I bezw . Landwehr II über-
geführten Ersatzreservisten und die zur Disposition der Ersatz-
bchörden entlassenen Mannschaften.

Am Mittwoch» den 10. April 1912, vormittags 8 .40 Uhr, in
Blankenloch» in der Wirtschaft znm „Schwamen" :

Die Mannschaften der Gemeinden Büchig und HagSfeld .
Am Mittwoch , den 10. April 1912 , vormittags 9 .40 Uhr, in

Blankenloch in der Wirtschaft zum „ Schwanen " :
Die Mannschaften der Gemeinde Blankenloch.
Am Mittwoch , den 10. April 1912 , vormittags 11 .30 Uhr, in

Friedrichstal im Gasthaus zur „Rose " :
Die Mannschaften der Gemeinde Spöck.
Am Mittwoch , den 10. April 1912, nachmittags 12.30 Uhr, in

Friedrichstal im Gasthaus zur „Rose" :
Die Mannschaften der Gemeinden Friedrichstal und

Staffort .
Am Donnerstag, den 11 . April 1912 , vormittags 8.40 Uhr, in

Graben im Gasthaus „Badischer Hof" :
Die Mannschaften der Gemeinde Graben .
Am Donnerstag, den 11 . April 1912 , vormittags 10 Uhr, in

Grabe« im Gasthaus „Badischer Hof" :
Die Mannschaften der Gemeinde Liedolsheim.
Am Freitag, den 12 . April 1912, vormittags 8 Uhr, in

Linkenheim in der Wirtschaft zum „Adler " :
Die Mannschaften ( Reserve und Landwehr sowie die zur

Disposition der Ersatzbehörden entlassenen Mannschaften) der
Gemeinde Linkenheim.

Am Freitag, den 12. April 1912, vormittags 9 Uhr, in
Linkenheim in der Wirtschaft zum „Adler " :

Die Mannschaften der Gemeinde Hochstetten und die Er¬
satzreservisten der Gemeinde Linkenheim.

Am Freitag, den 12. April 1912 , nachmittags 12.15 Uhr,
in Eggenstein in der „Festhalle " :

Die Mannschaften ( Reserve und Landwehr sowie die zur
Disposition der Ersatzbehörden entlassenen Mannschaften ) oer
Gemeinde Eggenstein.

Am Freitag, den 12 . April 1912, nachmittags 1.15 Uhr,
in Eggenstein in der „Festhalle " :

Die Mannschaften der Gemeinde Leopoldshafen und die
Ersatzrefcrvisten der Gemeinde Eggenstein.

Am Sonnabend, den 13. April 1912 , vormittags 8 Uhr, in
Karlsruhe im Exerzierhaus des Leib-Grenadier-Regiments
Rr. 109 aus dem Exerzierplatz :

DieMannschaften der Gemeinde Bulach.
Am Sonnabend, den 13. April 1912 , vormittags 9 Uhr, in

Karlsruhe im Exerzierhaus des Leib -Grenadier-Regiments
Nr . 109 auf dem Exerzierplatz :

Die Mannschaften der Gemeinde Knielingen .
Am Sonnabend, de« 13. April 1912, vormittags 10 Uhr, in

Karlsruhe im Exerzierhaus des Leib -Grenadier-Regiments
Rr . 109 auf dem Exerzierplatz :

Die Mannschaften der Gemeinden Teutschneureut und
Welschneureut.

ES haben zu erscheinen :
Die Mannschaften der Stadt Karlsruhe, einschließlich der

Stadtteile Miihlburg » Beiertheim, Rintheim, Rüppurr , Grün -
» inkel und Daxlanden:

I.
Am Montag, den 15 . April 1912, vormittags 7.45 Uhr, die

Offizier-Aspiranten aller Waffe» der Jahrgänge 1899 bis 1911.
II .

Infanterie , Jäger , Schützen und Maschinengewehr - Truppen ,
sowie Bolksschnllchrer , welche als solche 1 Jahr gedient haben

( ausschließlich Krankenträger und Büchsenmachergehilfen .)
Am Ätontag , den 15 . April 1912 , vormittags 8.45 Uhr.

Die JahreSklaffen 1009, 1910 und 1911 und die zur Dis¬
position der Ersatzbehörden entlaffeiten Mannschaften aller
Waffen und Jahrgänge , soweit sic noch keine Entscheidung über
.ihr Wilitärverhältnis bekommen haben.
Am Moatag, den 1b . April 1912, vormittags 10 Uhr. *

Die JahreSklasse. 1908,

Am Dienstag, den 16. April 1912, vormittags 7 .45 Uhr.
Die Jahresklasse 1907 .

Am Dienstag , den 16 . April 1912, vormittags 9 Uhr.
Tie Jahresklasse 1906 .

Am Dienstag, den 16. April 1912 , vormittags 10.15 Uhr.
Die Jarcsklaffe 1908 .

Am Mittwoch , den 17. April 1912 , vormittags 7.45 Uhr.
Die Jahresklasse 1904 .

Am Mittwoch , den 17. April 1912 , vormittags 9 Uhr.
Die Fahresklassc 1906.

Am Mittwoch , den 17 . April 1912 , vormittags 10.15 Uhr.
Die JahreSklasie 1902 .

Am Donnerstag, den 18 . April 1912 , vormittags 7.45 Uhr.
Die Jahresklasse 1901.

Am Donnerstag, den 18. April 1912 , vormittags 9 Uhr.
Tie Jahresklasse 1900 .

Am Donnerstag, den 18. April 1912, vormittags 10 .15 Uhr.
Die Jahresklasse 1899 .

III . Spezialwaffen :
Kavallerie , Feld - und Fußartillcrie, Pioniere, Eisenbahn -, Tele¬
graphen -, Kraftfahr- und Luftschisfertruppen , Train einschl.
Krankenträger , Sanitätspersonal , Beterinärpersonal, Oekonomie -
handwerker» Büchsenmachergehilfen , Zahlmeister -Aspiranten und
Applikanten , Arbeitssoldaten, außerdem sämtliche Mannschaften

der Garde und Marine.
Am Freitag, den 19 . April 1912 , vormittags 7.45 Uhr :

Die Jahresklaffen 1909 , 1910 und 1911.
Am Freitag, den 19. April 1912 , vormittags 9 Uhr :

Die Jahresklasse 1908.
Am Freitag, den 19 . April 1912, vormittags 10.15 Uhr :

Die Jahresklasse 1907.
Am Samstag , den 20. April 1912 , vormittags 7.45 Uhr :

Die Jahresklasse 1906.
Am Samstag , den 20 . April 1912 , vormittags 9 Uhr :

Die Jahresklasse 1905 .
Am Samstag , den 20. April, vormittags 10 .15 Uhr :

Die Jahresklasse 1904 .
Am Montag, den 22 . April 1912, vormittags 7 .45 Uhr :

Tie Jahresklasse 1903.
Am Montag, den 22. April 1912 , vormittags 9 Uhr :

Die Jahresklasse 1902 .
Am Montag, den 22. April 1912 , vormittags 10.15 Uhr :

Die Jahresklasse 1901.
Am Dienstag , den 23 . April 1912 , vormittags 7.45 Uhr :

Die Jahresklasse 1900 .
Am Dienstag , den 23 . April 1912 , vormittags 9 Uhr :

Die Jahresklasse 1899.
IV . Ersatzreservisten :

Am Dienstag , den 23. April 1912, vormittags 10.15 Uhr:
Die Jahresklasien 1909 , 1910 und 1911.

Am Mittwoch , den 24. April 1912 , vormittags 7.45 Uhr:
Die Jahresklasse 1908.

Am Mittwoch , den 24 . April 1912 , vormittags 8.15 Uhr :
Die Jahresklasse 1907.

Am Mittwoch , den 24. April 1912 , vormittags 9.45 Uhr:
Die Jahresklasse 1906 .

Am Donnerstag, den 25 . April 1912 , vormittag» 7.45 Uhr :
Die Jahresklasse 1905 .

Am Donnerstag, den 25 . April 1912 , vormittags 8.30 Uhr :
Die Jahresklasse 1904.

Am Donnerstag, den 25 . April 1912 , vormittags 9 .15 Uhr :
Die Jahresklasse 1603 .

Am Freitag, den 26. April 1912 , vormittags 7.30 Uhr :
Die Jahresklasse 1902 .

Am Freitag, den 26. April 1912 , vormittags 8.15 Uhr :
Die Jahresklasse 1901.

Am Freitag, den 26 . April 1912, vormittags 9 Uhr :
Die Jahresklasse 1900 .

Am Freitag, den 26. April 1912 , vormittags 9 .45 Uhr :
Die Jahresklasse 1899 .
Fehlen bet der Kontroll -Vcrsammlung, Zuspätkommen sowie

Erscheinen zu einer anderen als für die Jahresklasse festgesetzten
Kontrollversammlung wird mit Arrest bestraft .

Die Militärpapiere sind mitzitbringen.
Befreiungsgesuche sind spätestens 5 Tage vor den betreffen¬

den Kontrollversammlungen an den Bezirksfeldwebel einzu -
rcichen.

Königliches Beztrkskommando Karlsruhe,

30 Waldstratze 30.
r Mittwoch 10.
Donnerstag 11., r:

Freitag 12. April 1912 :

Desdemona .

Wunderbar gespielt von dem berühmten Schauspieler |
Einar Löwe und von dessen Gattin, eine mindestens |

j ebenso berühmte Schauspielerin .
Aauntönig -Polta , Tonbild.

" '

TM .

Interessante Naturaufnahme .
In anmutigen Bildern sehen wir mehrere griechische !

| Typen . Es ist reizend , diese sonderbare Tracht mit den
I kurzen , duftigen Röckchen zu sehen. Der Nationaltanz
bietet sehr interessante Momente . In den Befreiungs- !
kriegen Griechenlands gegen die Türkei hat dies « Tracht |
eine heldenhafte Rolle gespielt .

Kiekebusch treibt Kammermusik , Humoreske.
Ausführlicher Text auf dem Programmzettel enthalten . |

Durch Nacht
zum Licht.

Drama.
Ausführlicher Text auf dem Programmzettel enthalten .

Die schönt Urin .

Humorvoll .

KinemtograWslhe Zeitung.
Aktuell.

TT Großer KinematographischerAbenteur-
pipiUlll n Zyklus in 4 Akten . 7

Standesöuchauszüge der Stadt KarksruSe .
Geburten: Anna Maria , V. Phil . Huckle , Fuhrmann. —

Karl Heinrich , V. Hch. Wilh. Heck, Schlosser . — Hedwig Marie,,
P . Robert Kerher, Äanzleiassistent . — Hans Friedrich , B . Gatt¬
lob Ruber , Kaufmann. — Julius , V . Bonisagius Uetz , Bahn -
arbeiter.

Eheaufgebote : Emil Gruneisen von hier, Telegraphen -
Assistent hier, mit Frjeda Herrmann von hier. — Ferdinand
Bleickert von hier , Monteur hier, mit Katharina Metzger von
Hambach. — Karl Maier von Walldürn , Reserveheizer hier,
mit Luise Seitz von Liedolsheim. — Alexander Fraffa von
Boodsack , Taglöhner hier, mit Luise Rausch, neb. Tabler von
Stuttgart . — Markus Meyer von ReicholÄheim. Zuschneider
in Reicholsheim , mit Fanny Reutlinger von hier . — Dr. -Jng.
Richard Betzei von Dühren, Diplom-Ingenieur in mit
«Anna Schöpfer von Lörrach. — Wlh . '-- heich von Schlierbach,
Bäcker hier, mit Luise Cickwols von Rinklingen.
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